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Hirſchberg, Mittwoch den 2. September 


Deutſchland. 
Preußen. 


Berlin, den 26. Auguſt. Ihre Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin find heute Morgen 
in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Alfred von 
England vom Schloſſe Roſenau in Potsdam eingetroffen. 
Berlin, den 25. Auguſt. In England wird gegenwärti 
das erſte preußiſche Fre gebaut. Es erhalt ie Sr 
des aus dem amerikaniſchen Kriege bekannten „Monitor“ 
und auf dem Ded zwei drehbare Kuppeln zu je 2 Geſchützen 
des ſchwerſten Kalibers, und eine Maſchine zu 300 Pferde⸗ 
kraft. Die Zeit der Ablieferung des fertigen Schiſſes iſt für 
den Monat September 1864 feſtgeſtellt worden. 
Berlin, den 28. Auguſt. Heute wurden die erſten Tu: 


multuanten vom Morigplatze verurtheilt, die meiſten zu zwei 


Monaten Gefängniß. 

Poſen, den 24. Auguſt Wegen Verdachts der Theil⸗ 
nahme am Aufſtande in Polen ſind wieder 12 een en aus 
Wreſchen hierher gebracht worden. — In Pleſchen wurden 
zwei Schuhmacher aus Jarocin wegen Verleitung preußiſcher 
Soldaten zur Deſertion zu 3 Monaten Gefängniß und Tra⸗ 
gung der Koſten verurtheilt. — In Schulitz wurden am 19ten 
auf einem Kahne 84 Senſen konfiszirt. Am 22. Auguſt wurde 
ebendaſelbſt der dem Grafen Zamoysti in Warſchau gehörige 
Dampfer „Warszawa“ 57 5 Gabarren repidirt und 57 
Centner Blei, das für Polen beſtimmt war, mit Beſchlag belegt. 

Poſen, den 28. Auguſt. Vorgeſtern wurden wieder 40 
Infurgenten und geſtern 40 hier eingebracht. Die Geſammt⸗ 
ahl der jet auf dem Fort Winiary Gefangenen ſoll 160 

etragen, Außerdem wurden geſtern 4 des Zuzuges zu den 
Infurgenten verdächtige Perſonen aus Wreſchen hierher ge: 
dracht. — Der Lehrer der franzöſiſchen Sprache Calljer aus 
Poſen wird wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Hand⸗ 
lungen gerichtlich verfolgt. — In Bromberg wurden vorgeftern 
bei einigen Schneidermeiſtern und Geſellen blaue, mit Schnit- 
ten und rothen Auſſchlagen beſetzte Tuchröcke, welche für die 
Inſurgenten beſtimmt fein ſollten, mit Beſchlag belegt. 

Inowraclaw, den 24. Auguſt. In den letzten 3 Tagen 


find von den hier inhaftürten Juzüglern mehr als 40, dar: 


unter einige Ausländer, entlaſſen und in ihre Heimath ge⸗ 
wieſen worden. 

Schrimm, den 24. August. Geſtern Nachmittag wurden 
2 Inſurgenten von Kionz hierher gebracht; der eine von ib: 
nen iſt der Sohn eines Rechtsanwalts in Schroda, der an⸗ 
dere der Sohn eines Gutsbeſitzers. > 

Königsberg, den 24. Auguſt. Vorgeſtern find hier wle⸗ 
derum 3 Kiſten mit Waffen konfiszirt worden, die über Gens: 
burg nach Polen gehen ſollten. 


Großherzogthum Mecklenburg. 


Ludwigsluſt, 26. Auguſt. Heute fand in Wöbbelin 
am Grabe des am 26. Auguſt 1813 bei Gadebuſch gefallenen 
Helvenfängers Theodor Körner eine großartige Todten⸗ 
ſeier ſtatt. Viele Tauſende waren dort zuſammen gekemmen 
und aus allen Gegenden Deutſchlands herbeigeeilt. Am 
Thore zu Ludwigsluſt hatten ſich die Bauern der Umgegend 
mit mehr als 500 Wagen aufgeſtellt, um die ankommenden 
Feſtgäſte nach dem 1½ Meile entſernten Wöbbelin unent⸗ 
geltlich zu fahren. Von den 12 Oberjägern, welche Theodor 
Körner vor 50 Jahren beerdigt hatten, lebt noch einer, Herr 
Richter in Brandenburg a. H., der in Uniform der Lützower 
der Feier beiwohnte. An der Ruheſtätte hatten Z Veteranen 
vom Lützowſchen Corps die Ehrenwache. Beim Umzuge um 
das Grab wurden unzählige Kränze und Bänder theils aufs 
Grab gelegt, theils an die Körner ⸗Eiche geheftet. Die Er⸗ 
innerungsrede hielt der Hofrath Dr. Förſter; der zweite 
Redner war der geheime Hofrath Stiebel, bei den Lützowern 
unter dem Namen „Feldwebel Bär“ bekannt. Nach einer 
Ehrenſalpe, welche die Lügower Veteranen über dem Grabe 
gaben, hielt der Paſtor Horn die Schlußrede. In dem Hauſe, 
aus welchem Theodor Körner am 27. Auguſt 1813 zu Grabe 
getragen wurde, war Körners Büſte aufgeſtellt, umgeben von 
brennenden Kandelabern. Ludwigsluſt war Abends pracht⸗ 
voll erleuchtet. : 

Der 26. Auguſt, der Todestag des deutſchen Heldenſängers 
Theodor Körner iſt nicht blos an feinem Grabe zu Wob⸗ 
belin, ſondern auch an ſehr vielen anderen Otten in würdi⸗ 
ger Weiſe gefeiert worden. Th. Körner war aber auch ein 
guter Theakerdichter und es ſtand daher zu erwarten, daß 
auch die Theater dieſen Tag feiern würden, aber von allen 
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Berliner Theatern ift das Friedrich- Wilhelmſtädtiſche das 
8 das zu Ehren Körners eine Feier veranſtal⸗ 
tet hatte. 


Großherzogthum Heſſen. 


Mainz, den 25. Auguſt. Der hier verſammelte Juriſten⸗ 
tag bat igen Beſchluß gefaßt: Der Richter hat gegebe⸗ 
nen Falls über das verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen von 
Gefegen und Verordnungen zu befinden und hat nur ein mit 
Zuſtimmung verfaſſungsmäßiger Stände erlaſſenes Geſetz an⸗ 
zuwenden. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt, den 25. Auguſt. In der geſtrigen Fürſten⸗ 
konferenz iſt der die Bildung des Direktoriums betreffende 
Artikel in etwas veränderter Faſſung angenommen worden. 
Das Direktorium beſteht aus ſechs Mitgliedern. Oeſterreich, 
Preußen und Baiern haben jedes eine Stimme darin. Sach⸗ 
ſen, Würtemberg und Hannover haben die vierte Stimme 
nach einem beſtimmten Turnus. (Das Wahlprinzip wurde 
hier abgelehnt.) Der Kurfürſt von Heſſen und die 7 Groß⸗ 
herzöge wählen aus ihrer Mitte das fünfte, die anderen Für⸗ 
ſten und die freien Städte das ſechste Mitglied. In Betreff 
des Präſidiums kam das Alternat zur Sprache und es wurde 
beſchloſſen, daß hierüber die beiden Großſtaaten ſich unter 
einander verſtändigen ſollten. Der Großherzog von Baden 
hat eine Verwahrung dagegen eingelegt, als bedeute die An⸗ 
erkennung des Entwurfs als geeignete Grundlage eine bin⸗ 
dende Verpflichtung, die weſentlichen Punkte im Sinne Oeſter⸗ 
reichs zu deuten. 

r M., den 26. Auguſt Der Artikel 16 der 
Reformakte, über die Verſammlung von Bundestagsabgeord⸗ 
neten, iſt nach dem öſterreichiſchen Vorſchlage angenommen. 
In Betreff des Direktoriums iſt beſchloſſen, daß, wenn die 
Stimmen 3 gegen 3 ſtehen, die größere Bevölkerung den Aus: 
ſchlag geben ſoll. 

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. In der heutigen 
Bundestagsſitzung übergab der Geſandte Luxemburgs an Stelle 
des däniſchen, der wegen Unwohlſeins abweſend war, die 
Antwort Dänemarks. Der däniſche Geſandte behielt ſich vor, 
weitere Erläuterungen zu geben. Nach der abgegebenen Er⸗ 
klärung iſt Dänemark nicht in der Lage, die Bekanntmachung 
vom 30. März zurückzunehmen; doch ſei ſie bereit, die Vor⸗ 
ſchläge des Bundes zu erwägen und ſolche Bundesbeſchlüſſe 
zu vollziehen, die vereinbar ſeien mit der Souveränetät des 
Königs und mit der Legislativgewalt in den noch deutſchen 
Ländern. Nachdem Dänemark die politiſche Autonomie der 
i anerkannt hat und zu Unterhandlungen behufs 

erwirklichung derſelben ſich bereit erklärt, müſſe eine Exeku⸗ 
tion aus dem Geſichtspunkte des internationalen Rechts be⸗ 
urtheilt werden. 


Oeſterre ich. 


Wien, den 26. Auguſt. Bei dem Vollsfeſte am 23. Mai 
bat allein das Etabliſſement zum „Hirſch“ 280 Eimer oder 
44800 Seidel Bier verbraucht; der „Einſiedler“ iſt in andert⸗ 
halb Stunden mit 160 Eimern fertig geworden. — Am 20. 
Auguſt wurde in Lemberg Graf Kaſimir Dzieduszycki, Reichs⸗ 
raths⸗ Abgeordneter, in feinem Wagen angehalten und nach 
der Polizei abgeführt. Trotz feiner Berufung auf die Uns 
verletzlichkeit der Reichstagsmitglieder wurde ſein Wagen und 
eine Effekten ganz genau unterſucht und dann erſt konnte 
ch der Graf wieder entfernen. Aus Lemberg berichtet man: 

n den letzten Tagen haben ungeachtet der 8 en Grenz⸗ 

wachung Zuzügler unbewaffnet theils einzeln theils ſchaa⸗ 


N 


renweiſe die Grenze des Zoltiewer Kreiſes überſchritten. — 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt geſtern 
bebufs der e e biet angekommen. Auf dem 
W ſpielte ein Militär⸗Muſikcorps die preußiſche Volke⸗ 
ymne. j 5 

Krakau, 26. Auguſt. Die Aufregung der Gemüther in 
Krakau bat einen hohen Grad erreicht. Täglich rotten ſich 
Pöbelhaufen zuſammen und verüben die gröbſten⸗Exceſſe, 
welche das Einſchreiten des Militärs nothing machen. Bei 
den vorgenommenen Verhaftungen wird nicht ſelten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, ſo daß das Militär genöthigt iſt, von der 
blanken Waffe Gebrauch zu machen, und es ſind daber meh⸗ 
rere Verwundungen vorgekommen, wodurch die Aufregung 
noch geſteigert wird. Ein beſonderer Gegenſtand des Haſſes 
jind die Bewohner der Dörfer Czernichow und Prontnik Bialv, 
die in Verdacht ſtehen, die Zuzüge am 14. und 15. Auguſt 
verrathen und den Zuzüglern gebörige, vom Militär konfis⸗ 
cirte Sachen gekauft zu haben. Sobald ein Bauer ass jenen 
Dörfern ſich blicken läßt, wird er vom Pöbel gemißhandelt. — 
Die Zahl der am 15. und 16. Auguſt an der Grenze auf: 
gegriffenen und nach Krakau gebrachten Zuzügler beträgt an 
200, größtentheils junge Leute von 15 — 18 Jahren, Hand: 
werksjungen und Schüler. Sie ſind meiſt uniformirt. Jeder 
hat eine Jagdtaſche aus Wachsleinwand und einen ledernen 
Gürtel um den Leib, an welchem die Patrontaſche hängt. 
Die Waffen beſtehen in einem Hirſchfänger oder einem leichten 
Säbel und einer belgiſchen Büchſe. Ein Theil war mit 
Senſen und Piken bewaffnet Die Patronen haben theils 
öͤſterreichiſche, theils die dreieckige belgiſche Form und jind 
alle mit koniſchen Kugeln verſehen. Man fand auch bei den 
Zuzüglern eine bedeutende Summe Silbergeld. 


Schwei z. 


Bern, den 21. Auguſt. Mazzini liegt ſchwer erkrankt auf 
dem Landgute eines italieniſchen Grafen bei Lugano darnie⸗ 
der. — In der Nacht zum 20. Auguſt wurde die ſchweizeri⸗ 
ſche Poſt bei Riva unweit Callico von einer Räuberbande 
angefallen. Die Räuber bemächtigten ſich einer Geldſendung 
im Betrage von 9000 Fr. und plünderten die Paſſagiere bis 
aufs Hemde. Ein Paſſagier, der ſich zur Wehre ſetzte, wurde 
verwundet. Auf dem Kondukteur ruht der Verdacht, mit den 
an im Einverſtändniß geweſen zu ſein, er iſt daher 
verhaftet, 


Niederlande. 


Haag, den 23. Auguſt. Nach Berichten von der afrita⸗ 
niſchen Weſtküſte ſind ernſtliche Komplikationen zwiſchen den 
niederländiſchen und engliſchen Gouverneuren an der Küfte 
von Guinea entſtanden. Dem Vernehmen nach find bereits 
verſchiedene Noten über dieſe Angelegenheit zwiſchen London 
und dem Haag gewechſelt worden. 


Frankreich. 


Paris, den 24. Auguſt. Die Noten der drei Mächte we⸗ 
gen Polens find am Iten dem Fürſten Gortſchakoff einge⸗ 
bändigt worden, doch hat eine diplomatiſche Konverſation 
dabei nicht ſtattgefunden, da der Kaiſer verreift ift und erſt 
Ende dieſes Monats zurückkehren wird. — Geſtern entgleifte 
der Schnellzug in der Gegend von Beaucaire; es wurden 
mehrere Wagen zertrümmert, 5 Perſonen getödtet und 10 
verwundet. — Das im Poſtdienſte von Oran nach Marſeille 
curſirende Packetboot „Sahol“ iſt am 22. Auguft dei Banpuls 
geſcheitert; die Paſſagiere, 100 an der Zahl, wurden durch 
die Kabylen gerettet, Briefe und Gepäck ſind verloren. 


— 


Paris, den 25. Auguſt. Die Anweſenheit einer franzöfi: 
chen Armee in Mexiko hat bei der Regierung in Waſhington 
große Unzufriedenbeit erweckt. — In rankreich iſt ſeit eini⸗ 
n die Zahl der Geiſteskranken von 12000 auf 60000 
geſtiegen. 


Spanien. 


Madrid, den 22. Auguſt. Der König liegt in La Granje 
krank. — Von den Philippinen wird berichtet, daß am 22. 
Juni 350 Leichen aus den Trümmern von Manilla hervor⸗ 
gezogen waren und daß die Zahl der Verwundeten ſich auf 
450 belief. Es waren 46 öffentliche Gebäude total zerſtört 
und 28 drohte der Einſturz. Von Privatgebäuden waren 570 
zertrümmert und 528 dem Einſturz nahe; auch alle übrigen 
können nicht mit Sicherheit bewohnt werden. 


Ja lie n. 


Rom, den 18. Auguſt. In der Kirche S. Agoſtino iſt 
die berühmte Madonna beitoblen worden. Man ſchätzt den 
Werth der geſtoblenen Pretioſen auf 30000 Fr. Der Dieb, 


ein cen. er Ciai, hat in der Richtung von Neapel die Flucht 
ergriffen. . F 

Der Kirchenräuber Ciai iſt ein aus Umbrien entflohener 
Konſtribirter, der im Kloſter der Auguſtiner Aufnahme fand, 
aber dieſe Woblthat mit grobem Uadant vergalt. 

Rom, den 18. Auguſt. In Civitavechia wurde vor eini⸗ 
gen Tagen ein Reiſender verhaftet, der mit einem engliſchen 
Paſſe aus Malta kam und ſich für einen Handlungsreiſenden 
ausgab. Man fand bei ihm ein Packet Broflamationen von 
Mazzini unterſchrieben und in einer Blechbüchſe eine Art 

ulver, das zur Füllung der Orſini⸗Bomben dient. Er wurde 
unter ſtarker Bedeckung nach Rom gebracht. 

urin, 26 Auguſt. In der Provinz Palermo allein 
beläuft ſich die Zahl der Rekrutirungsflüchtigen auf 1400, — 
Aus Ponza wird ein Mordanfall berichtet. Als der Polizei: 
präfekt Solwa von einem gegen die Briganten unternomme— 
nen Streifzuge nach Hauſe zurückkehrte, wurde er auf der 
Treppe feiner Wobnung von zwei Unbekannten angefallen, 
davon einer eine Piſtole auf ihn abfeuerte. Solwa büdte 
ſich und der Schuß ging durch den Hut Er feuerte hierauf 
einen Revolver auf die Attentäter ab, doch glückte es ihm 
nicht, ihrer habhaft zu werden. — Am 18. Auguſt fielen 4 
Carabini bei Seſſa in einen Hinterhalt von 50 Briganten. 
Zwei Carabini wurden getödtet, einer ſchwer und einer leicht 
verwundet. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 24. Auguſt. Der Engländer Alfred Styles, 
welcher wegen der Bildung einer engliſch ⸗polniſchen Legion 
auf Requiſition der ruſſiſchen Geſandtſchaft vor Gericht ge: 
ſtellt worden iſt, war in feinem Unternehmen ſchon weit vor: 
geſchritten. Er hatte in dem Magazine eines ihm befreun: 
deten Kaufmanns 1200 gezogene Büchſen, mehrere Kiſten mit 
Patronen, 800 vollſtändige Uniformen und anderes Kriegs: 
material deponirt, was alles nicht in Becchigg genommen 
worden iſt. Es war ſchon ein Dampfer zur Aufnahme der 
Expedition gemiethet, welcher noch gegenwärtig bei Blackwall 
vor Anker liegt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, den 19 Auguſt. Geſtern gingen wieder 
500 Koſaken nach Polen ab. Unter ihnen befanden ſich zwei 
Nejatenmädden, denen auf ibr dringendes Bitten geftattet 

orden, in die Reihen der Kämpfer einzutreten. Ein Mäd⸗ 
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chen ging mit einem anderen Koſaken⸗ Regiment nach Polen 
und es ſoll eine förmliche Manie die Schönen der Donſteppen 
ergriffen haben, in die Reihen der Koſaken einzutreten. — 
Ne Kiew ſoll ſich ein Verein zur Auffindung der geheimen 
Regierung gebildet haben, um dieſe geheime Macht endlich 
ans Licht zu ziehen und die Provinzen von dieſem Schreck⸗ 
bilde, das ſchon ſo viele Opfer verſchlungen hat, zu befreien. 
Bei Kowno wurde am 13. Auguſt im Walde wieder ein Op⸗ 
fer dieſer Schreckensregierung gefunden, ein Dorfſchulze mit 
abgeſchnittenen Ohren, verſtümmelten Händen und einem 
Zettel mit der Aufſchrift: „Verräther am Vaterlande“, an 
einem Baume härgend. Man rechnet, daß bis jetzt gegen 
980 Perſonen, darunter über 100 Weiber und einige Kinder, 
auf dieſe Weiſe als Opfer durch die Henker der geheimen 
Regierung gefallen ſind. 
Petersburg, den 27. Auguſt. Der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin iſt geſtern aus Warſchau in Zarskojeſelo angekommen. — 
Der Kaiſer iſt am 22. Auguſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. 
— Die Gemahlin des Statthalters im Kaukaſus, Großfürſtin 
Michael, Olga Feodorowna, geb. Kat Cäcilie von Ba: 
den, iſt in Tiflis von einem Prinzen glücklich entbunden wor: 
den. — Nach Berichten aus Odeſſa vom 15. Auguſt war von 
den aus dem Kaukaſus eingetroffenen 25000 Mann eine Di⸗ 
viſion nach Nikolajeff und eine zweite nach Kiew dixigirt wor⸗ 
den. In Podolien ſoll ein Truppen⸗Corps concentrirt werden. 
Riga, den 24. Auguſt. Vorgeſtern hat ſechs Meilen von 
Mietau zwiſchen Inſurgenten und der unlängſt organiſirten 
Mietauer Bürgerwehr ein Gefecht ſtattgefunden. Schon ſeit 
Wochen hatten Inſurgenten kurländiſche Güter überfallen und 
geplündert. Vorgeſtern machte daher die Mietauer Bürgers 
wehr einen Ausfall, um die Inſurgenten nach Polen zurück⸗ 
zuwerfen. Gefallen ift auf beiden Seiten Niemand, doch mach⸗ 
ten die Mietauer 42 Gefangene, welche gefeſſelt hier einge⸗ 
bracht wurden. — Unter den 450 Inſurgenten, welche zur 
Verbannung nach Sibirien verurtheilt und in der hieſigen 
Citadelle internirt ſind (alle 14 Tage legt ein Kriegsſchiff 
hier an, um Gefangene an Bord zu nehmen), iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Aufſtand ausgebrochen. Die Wachen 
wurden überwältigt und einem Theile der Gefangenen gelang 
es, aus den Feſtungswerken zu entkommen. Das Militär 
ſtellte die Ordnung wieder her. Die Aufregung iſt hier ſehr 
groß, Jeder verſieht ſich mit Waffen, beſonders die Landbe⸗ 
wohner, da man nächtliche Ueberfälle fürchtet. ö 
Warſch au, den 24 Auguſt. In Warſchau ſoll die Po: 
lizeimannſchaft verdoppelt werden, jo daß je zwei Häuſer 
einen Polizeimann zur Ueberwachung erhalten, um die aus: 
und eingehenden Perſonen zu kontroliren. — Nach dem Rapport 
des die Eskorte kommandirenden Offiziers haben die Ruſſen 
in der Affaire bei Zyrzyn 84 Todte, 154 Verwundete und 
108 Vermiſſte verloren. — Die in Wilna gefangen gehaltenen 
ade haben in der Nacht zum 13. Auguſt einen 
eutereiverſuch gegen die Gefängnißwache gemacht, ſind 
aber von den herberilenden Koſaken wieder zur Ordnung 
gebracht worden. — Vorgeſtern Nacht wurde wieder eine ſo⸗ 
genannte „ſtille Exekution“ an dem Polizeibeamten Biely 
vollzogen. Der Ermordete iſt derſelbe, der den Vollſtrecker 
des Attentats auf den Großfürſten, Jaroſzynski, feſthielt. 
Warſchau, 25. Auguſt. Der Zuſtand der ſonſt jo wohl: 
habenden, faſt ganz von Deutſchen bewohnten Fabrikſtadt 
Lodz iſt ſehr traurig. Sie iſt von Inſurgenten ganz ausge⸗ 
ſogen worden. Handel und Verkehr ſtockt und wer kann, 
flüchtet ins Ausland. Zwei Söhne eines Einwohners von 
Lodz wurden in Warſchau gezwungen, in die Reihen der 
Inſurgenten zu treten und ſollten eben in die Wälder ab⸗ 
gehen, als es dem herbeigeeilten Vater gelang, ſeine Söhne 
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zu entführen und nach Preußen zu bringen. Seitdem wird 
dem Vater der Tod gedroht und er darf ſich nicht ſehen laſſen. 
Obgleich ein ruſſiſcher Oberſt und 10 Koſaken bei ihm im 
Quartier liegen, wird doch faſt jede Nacht an die Fenſter ge⸗ 
Hopft und gerufen: „Wehe dir, Spion, wenn du nicht bald 
deine Söhne ſtellſt!“ — Am 18. Auguſt überfielen Inſurgenten 
ein einem Deutſchen gehöriges Gut. Der Beſitzer und ein 
zufällig anweſender Jude wurden gehängt. Ein Knecht re⸗ 
quirirte Kavallerie, der es auch gelang, die Bande einzuholen 
und gefangen zu nehmen. Die ganze Bande wurde nach 
Kowno abgeführt. — Deputationen von Bauern aus Polen 
kommen nach Wilna und bitten den General Murawieff, ſie 
gegen die Agenten der Revolutionsregierung zu ſchützen. — 
Zwiſchen Wir und Razuchow wurde eine 2500 Mann ſtarke 
Inſurgentenbande analen und geſchlagen. Die Inſur⸗ 
genten verloren 150 Mann, 250 Schwerverwundete, eine 
weit größere Zahl Leichtverwundete und 30 Gefangene. Unter 
den letztern befanden ſich Bauern, welche man Tags vorher 
gewaltſam in Feſſeln und unter Todesdrohungen mit forige⸗ 
ſchleppt hatte; ſie wurden ſogleich in Freiheit geſetzt. Ueber⸗ 
haupt hatten die Inſurgenten in allen von ihnen paſſirten 
Orten die ärgſten Grauſamkeiten gegen die Einwohner ver⸗ 
übt. — Geſtern Abend wurde ein Attentat gegen ein Mit: 
glied der Unterſuchungs⸗Kommiſſion, Skowzonski, ausgeübt. 
— Zwiſchen Sierasz und Kaliſch wurde die Poſt von In⸗ 
ſurgenten angehalten. Sie wußten, daß ſich auf derſelden 
ein Jude befand, welcher Depeſchen an den Befehlshaber 
nach Kaliſch zu überbringen hatte. Als dieſe gefunden waren, 
wurde der unde ſofort an der Straße ee Den 
übrigen Reiſenden geſchah nichts. 

Warſchau, 26. Auguſt. Seit einiger Zeit iſt es bei den 
Inſurgenten allgemeine Sitte geworden, in kleinen Banden 
das Land zu durchſtreichen und von den Einwohnern Geld 
und Geldeswerth zu erpreſſen. Die Raubzüge ſind gewöhn⸗ 
lich gegen Gutsbeſitzer und wohlhabende Bauern gerichtet. 
Den Ueberfallenen wird nur die Wahl ngen Tod oder 
Herausgabe der geforderten Geldſumme gelaſſen. So wurden 
von einem deutſchen Gutsbeſitzer 1500 R. S. erpreſſt und 
ihm die beſten Pferde weggenommen. Andere mußten 1000 
bis 2000 R. erlegen. Von den Bauern wurden 20 bis 30 R. S. 
erhoben. An mehreren Orten wurden die Mädchen, die mit 
ruſſiſchen Seldaten getanzt hatten, über ein Bund Stroh ge⸗ 
legt und ausgepeitſcht. — In Kaliſch wurde am 23. Augujt 
eine allgemeine Trauer von der Kanzel herab dem Volke an: 
empfohlen, wegen der Entfernung des Erzbiſchofs Felinski 
aus Warſchau. Das Läuten der Glocken hört auf, das Singen 
von Liedern iſt unterſagt, die Meſſe wird nur im Stillen 

ehalten, die Kirche iſt ſchwarz dekorirt und auch die Geiſt⸗ 
ichleit hat Trauer angelegt. 

Warſchau, den 27. Auguſt. Der Großfürſt Konſtantin 
iſt durch den Telegraphen nach Petersburg berufen worden 
und ohne Familie dahin abdgereiſt. Er wird in 15 Tagen 
zurück erwartet. — Am 24ften wurde in einem Kafſeehauſe 
der 18jährige Sohn eines Beamten, Skoronski, erſtochen. Er 
ſoll tretz feiner Jugend ein tüchtiger Polizeiagent geweſen 
ſein. Der Bauch wurde ihm aufgeſchlitzt. Er befindet ſich 
im Hospital. Alle bei dem Attentat im Kaffeehauſe anwe⸗ 
ſenden Perſonen wurden verhaftet und ihm zur Rekognition 
vorgeſtellt, allein er erkannte Niemanden. — Das Taczanow⸗ 
Skiſche Inſurgentenkorps hat in der letzten Zeit trotz der 
Wachſamkeit des preußiſchen Militärs aus Poſen und Weſt⸗ 
preußen nicht unbedeutende Verſtärkungen erhalten. Man 
ſchätzt die Zahl der anal r, die zwiſchen Gollub und Straß: 
burg die Grenze paſſirt ſind, auf wenigſtens 300. Das Ta: 


Fzanowskiſche Korps beſteht aus 3 Kavallerie Regimentern, 
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welche von Matuszewicz, Slupski und einem Unbekannten 
kommandirt werden. b 

Warſch au, W. Auguſt. Am 19. Auguſt wurden drei 
vereinigte Inſurgentenbanden unter der Anführung Kraſinskis 
mit großem Verluſt geſchlagen. Am 22. Auguſt verloren die 
Inſurgenten bei Szezuczin viele Tode, darunter den Anführer 
der Bande Micewicz und zwei ſeiner Gehilfen. — Die In⸗ 
ſurgenten fangen nun an, die Hoffnungsloſigkeit ihres Unter: 
nehmens einzuſehen. In dieſen Tagen erſchienen dei dem 
Befehlshaber von Poniewicz freiwillig 89 Inſurgenten, 
darunter 2 Edelleute und ein Geiſtlicher. — Das Aufhängen 
eines polniſchen Juden hat die Einwohner von Siwadz und 
Umgegend in große Unruhe verſetzt. Das Todesurtheil ging 
nicht von der „Nationalregierung“ aus, ſondern nur von 
dem „Stadthauptmann“, der ohne alle Unterſuchung, bloß 
weil bei dem Juden ruſſiſche Brieſe gefunden wurden, ſofort 
die Exekution vollſtrecken ließ. Das Urtheil war auf einem 
kleinen Zettel mit Bleiſtift bemerkt. Die jüdiſche Gemeinde, 
begleitet von ruſſiſchem Militär, holte die Leiche von der Un⸗ 
lüdsſtätte ab und dieſelbe wurde feierlich zur Erde beſtattet. 

er Edelmann, auf deſſen Grunde die Exekution vollbracht 
worden war, mit noch drei anderen Perſonen wurde verhaftet. 
— In Warſchau dauern die revolutionären Exekutionen fert. 
Am Montage wurde der Polizeiſergeant Bialy, Dienſtag der 
Beamte Skowronski und Mittwoch ein gewiſſer Krajewski in 
einer Konditorei erſtochen. Der Unglücklſche gab nach einigen 
Stunden im Hospitale feinen Geiſt auf. Er war Tabaksre⸗ 
vifor. Der Thäter iſt, wie gewöhnlich ſpurlos verſchwunden. 
Die „Nationalregierung” fol noch 80 gebeime Polizeiagenten 
um Tode verurtheilt haben. Skoronski iſt Mittwochs ge⸗ 
orben. Alle drei Leichen find im Hospitale ausgeſtellt. — 
Im Gouvernement Kowno giebt es Dörfer, deren Einwohner 
zum Theil altruſſiſche Koloniſten ſind, deren ſich die Regie⸗ 
rung gegen die Inſurgenten bedient hat. Namentlich in dies 
der Fall geweſen mit den ruſſiſchen Koloniſten des Dorfes 
Wieſepola, 18 Werft von Kowno. Am 19. Auguſt überfiel 
eine Inſurgentenbande dieſen Ort und ermordete mit Hilſe 
der polniſchen Bevölkerung ſämmtliche ruſſiſche Koloniſten, 
42 Perſonen, auf das 3 Die Kinder der Koloniſten 
wurden lebendig an die Wand genagelt. Am 20. Auguſt 
wurde der Thatbeſtand aufgenommen und am 21. das ganze 
Dorf von den Ruſſen niedergebrannt. In ähnlicher Weiſe 
baben die Inſurgenten die ruſſiſchen Koloniſten des Dorfes 
Zwyan niedergemetzelt. — Am 19. Auguſt wurden die In⸗ 
ſurgenten bei Szydlow geſchlagen und ihr Führer Madierit 
gefangen genommen. Am 21. Auguſt erlitten die Inſurgenten 
unter Kaminski in der Gegend von Maxiampol eine vollſtän⸗ 
dige Niederlage und ließen 150 Tote auf dem Kampfplatze 
zurück. — In Wilna iſt der Rekrut Baronte kriegsgerichtlich, 
weil er ein „freches literariſches Produkt“ verfaßt bat, zum 
Verluſte der adeligen Standesrechte und zu zehn Jahren 
ſchwerer Arbeit verurtheilt worden. Auf dem Bahnhoſe in 
Wilna iſt ein Warſchauer Namens Bienkowski verhaftet 
worden, welcher nach längerem Leugnen geſtanden haben ſoll, 
daß er das Attentat auf Domeſko verſucht habe. Außerdem 
find noch zwei angebliche Komplicen Bienkowskis verhaftet, 
ferner noch drei andere Männer, welche im Verdacht ſtehen, 
Agenten der „Nationalregierung“ zu ſein. 


e 


Madagaskar. Nach Berichten aus Reunion vom 7ten 
Auguſt herrſchte Anarchie in Tananariva. Die Sakalowas 
behaupten, daß der König Radama noch lebe und weigern 
ſich die Königin anzuerkennen. j 


Amerika. 


Kewyort, den 10. Auguſt. Es find itzt 4 Punkte, wo 
ſich die Macht der Konfoderirten concentrirt hat, Richmond, 
Cherleſton, Savannah und Mobile. Dem Sitze der Regie⸗ 
rung nahe lagert die Armee des Generals Lee — Man be: 
lechnet, daß ſeit Anfang des Krieges die Unioniſten ſowohl 
als die Konföderirten wenigſtens eine halbe Million Menſchen 
urch den Tod auf dem Schlachtfelde, durch Wunden, Krank⸗ 
eiten und Gefangenſchaft verloren haben. — Die Hitze hat 
alle Gewäſſer in Virginien jo ausgetrocknet, daß die Kaval⸗ 
lerie täglich den Rappahannock durchreiten kann. In Folue 
der ſeit dem 1. Jult berrſchenden Hitze bat die Sterblichkeit 
in Newyork eine Ziffer erreicht, wie ſie ſeit der Epidemie 
im Jahre 1849 nicht wieder dageweſen iſt. In der vergan⸗ 
Sen Woche find 970 Perſonen geſtorben, darunter 134 am 
onnenſtich. 

Newport, den 12, Auguſt. Vorgeſtern iſt der Geſand te 
des mexitaniſchen Präſidenten Juarez. Herr Lafuente, in be: 
ſonderer Audienz vom Praſidenten Lincoln empfangen wor: 
den. Es iſt ſehr bemerkt worden, daß Herr Lafuente zabls 
ei F mit dem Repräſentanten Rußlands 
geha at. 

Newport, den 15. Auguſt. Die Gemeindebebörden von 
Newyork haben 3 Millionen Dollars votirt zur Beſchaffung 
von Stellvertretern für Konſkribirte. — Ueber die Stimmung 
in Kalifornien find bedenkliche Gerüchte verbreitet. An ver: 
ſchiedenen Orten ſoll es bereits zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
der Rebellenpartei und den Soldaten gekommen ſein. Der 
Platztommandant von Francisco, General Wrigbt, hat die 
Befeſtigung der Stadt in Angriff genommen. 

Mexiko. Die proviſoriſche Regierung in Mexiko hat der 
Kaiſerin von Frankreich eine werthvolle Veſtgung in 8 Nhe 
der Hauptſtadt, den ehemaligen Landſiß der Vicekönige, zum 
Geſchenk angeboten. — Dieſelbe Regierung bat den von Yu: 
guſtin Iturbide geſtifteten und vom Papſte genehmigten Rit⸗ 
terorben Unſrer lieben Frauen Maria von Guadeloupe, der 
ſpäter aufgehoben worden war, wieder erneuert. 

Nach Berichten aus Veracruz vom 1, Auguſt iſt ein fran⸗ 
zöſiſches Armeekorps auf dem Marſche nach San Luis de 
Potoſi, wo Juarez an der Spitze von 15000 Mann ſteht. 
Miramon ift mit einigen tauſend Abentcurern, die er zuſam⸗ 
menraffte, nach Mexiko zurückgekehrt. — In Texas erfolgen 
zahlreiche Erklärungen für den Anſchluß an das mexikaniſche 
Reich, doch wünſcht die Bevölkerung einen franzöſiſchen Prin⸗ 
zen auf dem Throne zu ſehen. — Das gelbe Fieber iſt ſelten. 
— — l — —Ü——¼ —uyV:-‘’ en ———;3srEV 
Vermiſchte Nachrichten. 


Am 16. Auguſt Nachmittags ſchlug der Blitz in das Haus 
dis Webers Wonneberger in Zeiſſau bei is Fa 
lödtete deſſen zwölſjäbrigen Sohn; die Frau wurde kurze Zeit 
betäubt und zwei kleine Kinder blieben unverſehrt. z 

In Münſterberg find am 26. Auguſt 20 Häuier nebft 
den dazu gehörigen Hinterhäuſern, Ställen und Schuppen 
ein Raub der Flammen geworden Ein Gaſtwirth wurde 
durch einen einſtürzenden Mauergiebel jo ſtark beſchädigt, 
daß er halb todt vom Platze getragen wurde und an ſeinem 

ufkommen gezweifelt wird. 

Am 17. Auguſt Nachmittags gerieth der Eiſenbahnzug 
zwiſchen Bingen und Mainz auf dem Bahnhofe Heidesheim 
durch die unrichtige Stellung einer Weiche in ein Nebengeleis. 
8 auf dem letzteren ſtehender Güterwagen, die Maſchine, 

er Tender und der Padwagen ſtürzten die Dammbböſchung 
b, während bei zwei Perſonenwagen die Wände einge⸗ 
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drüdt wurden. Der Heizer war auf der Stelle tobt, ein 
Paſſagier brach ein Bein, ein Maſchinenführer einen Arm, 
ein Paſſagier und ein Bremſer wurden nicht erheblich verletzt. 

Die Moſel hat einen ſo niedrigen Waſſerſtand, daß die 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Trier und Koblenz hat eingeſtellt 
werden müſſen; es geht nur ein Lokalboot zwiſchen Koblenz 
und Hoden. 8 

Zu Aleſſandria in Piemont wurden kürzlich bei einem 
Gewitter, während deſſen, wie dies noch immer in faſt 
ganz Italien zu geſchehen pflegt, mit allen Glocken geläutet 
wurde, in einem Hauſe 5 Perſonen vom Blitze getroffen; 2 
wurden getödtet und die 3 anderen mehr oder weniger verletzt. 

Zu Nottingham in England hatte kürzlich ein Luftſchif⸗ 
fer das Unglück, mit dem Ballon zu Boden zu ſtürzen. Man 
fand ihn mik einem Taſchentuche im Munde ſterbend Wahr⸗ 
ſcheinlich war er in Folge fehlerhafter Handhabung der Klappe 
durch das ausſtrömende Gas erſtickt worden. Außerdem hatte 
er ein Bein und mebrere Rippen gebrochen. 

Nach Newport iſt aus Kalifornien der Querdurchſchnitt eis 
ner Rieſenfichte geſandt worden, die am Fuße 30 Fuß 
Durchmeſſer hatte. Die Jahresringe geben ein Alter von 
6300 Jahren. 


Das Vermächtniß der alten Margarethe. 
Von Eliza von Moſcheroſch. 
Fortſetzung. 

Eine lange ſchreckliche Viertelſtunde mochte ſie gelegen 
haben, lein lebendes Weſen zeigte ſich weit und breit, da 
kam ein eleganter Reiſewagen des Weges. In demſelben 
ſaßen zwei Damen in Trauer nebſt einer Kammerfrau 
und hinten auf dem Bedientenſitze ein Jäger in Livree. 
Letzterer wurde der Unglücklichen zuerſt gewahr und rief 
dem Kutſcher „Halt!“ zu. Schnell ſtieg er von ſeinem 
Sitze, trat an den Wagenſchlag und ſagte ehrerbietig: 
„Gnädige Frau, da liegt eine Verunglückte. Sie iſt nicht 
todt, fie athmet noch, und wie es mir ſcheint, iſt fie dem 
fürchterlichen Unwetter erlegen.“ 5 

„Allgütiger!“ rief die jüngere der Damen, „welch ein 
Jammer! o ſieh' nur, Mutterchen, die arme Frau liegt 
in einem wahren See!“ 

„Hier iſt nicht lange zu überlegen,“ verſetzte die Mutter; 
„wir haben keine andere Wahl, wir müſſen die Unglückliche 
in unſerm Wagen aufnehmen. Geſchwind, Jean, tragen 
Sie fie behuſſam mit Gottfried hierher!“ 

„Aber die neu ausgeſchlagene Equipage, gnädige Frau?“ 
warf die Kammerfrau ſchüchtern ein. : 

Frau von Hellmich fandte derſelben einen mißbilligenden 
Blick zu und Franziska, die Tochter, ein wahres Engels: 
bild an Schönheit und Güte, entgegnete mit ſanftem 
Vorwurf: „Ei, ei, Nanette! wenn Du nun an der Stelle 
dieſer armen kranken Perſon lägeſt? — wie dann? Was 
Ihr aber wollt, daß Euch die Leute thun ſollen, das thut 
Ihr innen auch!“ ) 

Beſchämt ſchlug Nanette die Augen nieder. „Sie haben 
Recht, gnädiges Fräulein, ich hatte es auch wahrlich nicht 
überlegt und will au der Unglücklichen wieder gut zu 
machen ſuchen, was ich mich in gedankenloſer Rede an ihr 
verſündigte.“ 
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„Das iſt Recht, Nanny,“ ſagte Frau von Hellmich; 
„von Deinem guten Herzen ließe es ſich auch nicht anders 
erwarten. Ich wußte wohl, daß Deine herzloſe Aeußerung 
nur übereilt ausgeſprochen war. — Und nun komm und 
hilf einmal dieſe wollene Decke ausbreiten!“ 

Der Kutſcher Gottfried und der Jäger Jean hatten 
unterdeſſen die Bewußtloſe herbeigetragen und da der 
Regen nachgelaſſen hatte, fo ließen fie deren Kleider, welche 
vom Waſſer trieften, erſt ein wenig abfließen, ehe ſie ſie 
in den Wagen hoben, woſelbſt ſie ganz und gar in die 
große wollene Decke eingeſchlagen wurde, welche ſo leicht 
keinen Regen durchließ. Den Korb der Alten ſtellte der 
Kutſcher, ſo gut es ſich in der Eile thun ließ, neben ſich 
auf den Bock. 

„In einer guten halben Stunde, wenn ich die Pferde 
raſcher antreibe, können wir in W. ſein,“ verſicherte er 
und ſo ſchnell als nur immer möglich ſprang er auf den 
Bock, der Jäger hinten auf, und fort ging es in ſauſen⸗ 
dem Galopp. Unterdeſſen bemübten ſich die Frauen auf 


alle Weiſe, die Erſtarrte durch Riechſalz und cölniſches 


Waſſer zum Bewußtſein zu bringen; aber all' ihre Sorge 
und Mühe war vergeblich — die Alte blieb in ihrer Ohn⸗ 
macht und ſie erſehnten den Augenblick herbei, wo ſie die 
Stadt erreicht und unverzüglich nach einem Arzte ſchicken 
konnten. 

2. 

Frau von Hellmich hatte ſich ſehr jung verheirathet 
und war ihrem Gemahl in's Ausland gefolgt. Von acht 
Kindern, mit welchen der Herr ihre Ehe geſegnet, war 
ihnen nur das jüngfte, ihre Franziska, übrig geblieben; 
und das ſchöne, geiſtvolle und liebenswürdige Mädchen, 
welches neben vorzüglichen Verſtandesgaben das trefflichſte 
Herz und ein inniges, tiefreligiöſes Gemüth beſaß, war 
ganz dazu gemacht, den Eltern den Verluſt ihrer zu Gott 
gegangenen Geſchwiſter, wenn auch nicht gerade vergeſſen, 
doch minder fühlbar zu machen. Seit einem halben Jahre 
war Frau von Hellmich Wittwe, und ſie ſehnte ſich in ihre 
Heimath zurück. Neben einem anfehnlihen Vermögen be- 
ſaß ſie noch in der Stadt W. ihr Vaterhans, welches ſie 
ſich nicht hatte entſchließen können, nach dem Tode ihrer 
geliebten Eltern zu verkaufen. Daſſelbe lag vor der Stadt 
von einem prächtigen, mehrere Morgen großen Garten 
umgeben. Ihre Haushälterin, eine zuverläſſige Matrone, 
welche ſchon bei Frau von Hellmich's Eltern in Dienften 
geſtanden und alsdann ihrer jungen Herrin in's Ausland 
gefolgt, war ſchon vor einigen Tagen mit dem Möbel- 
wagen und von der Köchin begleitet vorausgereiſt, um 
Alles zum Empfang der gnädigen Frau einzurichten, und 
dieſe war foeben mit ihrer Tochter und der übrigen Die- 
nerſchaft auf der Heimreiſe begriffen, als ſie, nahe ihrer 
Vaterftadt, von dem entſetzlichen Unwetter überraſcht wur⸗ 
den und wie gute Engel, von der Vorſehung ſelber dazu 
auserwählt, für die verunglückte alte Margarethe erſchie⸗ 
nen waren. — 

Nach einer guten halben Stunde hatten ſie die Villa 
erreicht und während Jean unverzüglich nach einem Arzte 
eilfe, wurde die Alte in ein freundliches, ſonniges Parterre⸗ 


: zimmerchen, welches nach dem Garten zu lag, gebettet. 


x 


Frau von Hellmich ließ die Kranke ihrer durchnäßten Kei⸗ 
der entledigen und fie in friſche durchwärmte Wäſche lei⸗ 
den, was nichts Leichtes war. Nanette zeigte ſich uner⸗ 
müdlich in ihrem Eifer und beſtrebte ſich auf alle Weiſe, 
ihre unüberlegte Aeußerung wieder gut zu machen. Jean 
war ſo glücklich geweſen, den zunächſt wohnenden Arzt zu 
Haufe anzutreffen und derſelbe folgte ihm auf dem Fuße. 

Nachdem er die Bewußtloſe genau beobachtet und ihren 
Zuſtand geprüft, ſagte er: „Die arme Perſon iſt auf der 
ganzen linken Seite gelähmt. Wahrſcheinlich war ſie recht 


erhitzt, als der heftige Regenguß ſie überraſchte und ihre 
alte mürbe Natur konnte dieſem raſchen Wechſel nicht 


widerſtehen. Ich wage nicht viel für ihr Aufkommen zu 
hoffen.“ Er ließ ihr zur Ader und Margarethe kam zur 
Beſinnung. 

„Wo bin ich?“ fragte ſie erſchrocken. Und — „o Gott! 
wo iſt mein Korb?“ 

„Beruhigt Euch, gute Frau,“ verſetzte Frau von Hellmich, 
welche am Fußende des Krankenbettes ſtand, indeſſen Na⸗ 
nette die Schüffel hielt, welche das Blut auffing; „Ihr 
ſeid bei guten Freunden und Euer Korb ſteht wohlbehalten 
dort unter dem Tiſche.“ 

„Bei guten Freunden?!“ lächelte die Kranke bitter; 
„ſeit wann hätte die arme häßliche Margareth' Freunde?“ 

„Und wenn es auch erſt ſeit heute wäre,“ entgegnete 
der Arzt freundlich; „fo könnt Ihr Euch doch darauf ver⸗ 
laſſen, daß Ihr wirklich, wie dieſe edle, großmüthige Dame 
Euch ſagte, bei guten Freunden ſeid! Doch jetzt muß ich 
als Arzt Ruhe gebieten, nach einigen Stunden erlaube ich 
Euch über Alles, was Euch jetzt als ein unbegreifliches 
Räthſel erſcheinen muß, ſo viel zu fragen, als Ihr wollt!“ 

Margarethe betrachtete die grädige Frau verwundert, 
aber über ihre herben Züge verbreitete ſich eine unver⸗ 
kennbare Rührung und ſie flüſterte leiſe: „O Gott, wie 
danl' ich dir — fo darf ich wenigſtens unter guten Men⸗ 
ſchen ſterben!“ 

Der Arzt verſchrieb noch einige paſſende Medicamente, 
gab alle Verhaltungsregeln genau an, und verſprach, den 
Abend nochmals zu kommen. 

Margarethe fiel nach dem Aderlaß in einen ruhigen 
Schlummer, welcher mehrere Stunden anhielt. Nanette 
und das gnädige Fräulein wechſelten mit einander in der 
Pflege ab, indeſſen Frau von Hellmich bei dem Auspacken 
der Koffer zugegen ſein mußte und nur von Zeit zu Zeit, 
wenn ihr Weg ſie an dem Krankenzimmer vorüberführte, 
erkundigte fie ſich nach dem Befinden der Alten. Als die⸗ 
ſelbe erwachte, ſaß Nanette allein bei ihr, und auf die, 
mit großer Anſtrengung gemachten Fragen Margarethens, 
erzählte dieſelbe ihr von Anfang bis zu Ende, wie ſich 
Alles zugetragen. Geſpannt horitte die Kranke auf, und 
ihren Augen entquollen — vielleicht zum Erſtenmal in ih: 
rem Leben — Thränen des glühendſten Dankes. Tiefbe⸗ 
wegt faltete ſie die Hände und ihre Lippen bewegten ſich 
in ſtillem Gebete. 

Margarethe wurde indeſſen von Stunde zu Stunde 
ſchwächer und der Arzt, als er gegen Abend wiederkam, 
erklärte, daß ſie ſchwerlich den andern Morgen erleben 
werde. Dringend verlangte ſie nach dem Genuſſe des hei⸗ 


A A -H 


EEE 1 r — — 


3 Be 


ligen Abendmahls und ihr Wunſch blieb natürlich nicht 
en. Eine felige Ruhe verbreitete ſich nach dem⸗ 
ſelben immer mehr und mehr über ihr todtbleiches Antlitz. 
Es war gegen neun Uhr Abends. Franziska ſaß neben 
ihrem Bette und hielt mit inniger Theilnahme die Hand 
der Sterbenden in der ihrigen. — Eine feierliche Stille 
herrſchte im kleinen Gemache und durch das Dämmerlicht 
des Abends leuchtete der Mond in feinem ſanften filber- 
nen Glanze. | ’ 

„Gnädiges Fräulein,“ begann die Alte mit ſchwacher 

timme, „was Sie und Ihre edle Frau Mutter an mir, 
an einer Fremden geiban, das vermag Ihnen nur Der 
zu lohnen, vor deſſen Richterſtuhl meine Seele bald treten 
wird. Aber gewiß, Er wird es Ihnen nicht unvergolten 
laſſen. — So gerne,“ fügte ſie nach einer Pauſe hinzu, 
denn das Reden verurſachte ihr große Anſtrengung, „fo 
gerne möchte ich Ihnen, wein edles Fräulein, als Zeichen 
meiner Dankbarkeit, ein lleines Andenken zurücklaſſen, aber 
ich bin ſo arm. Doch beſitze ich eine kleine uralte goldene 

ünze, welche ſich von meinem Urs Ureltervater bis auf 
mich forterbte. — Ich war noch ein Kind, als meine Groß 
mutter fie ſterbend meiner Mutter übergab. „Life,“ fügte 
fie, „dieſe Münze giebſt Du niemals weg, wenn auch Noth 
und Sorge bei Euch einkehren ſollten. — Es knüpft ſich 
eine rührende Begebenheit an dieſe Münze. Unſer Vor⸗ 
ahre hat fie einft von dem edlen Gottfried von Bouillon 
erhalten, unter deſſen Anführung er den heiligen Kreuzzug 
in's gelobte Land mitgemacht — doch meine Kräfte ſchwin⸗ 
den — ich muß mich kurz faffen.“ Bei dieſen Worten ne: 

ſtelte die Todtkranke mit ihrer gefunden rechten Hand müßt 
ſam ein altes Seidenkördelchen von ihrem Halſe, woran 
in ein Tuchläppchen ſorglich eingenäht, die Münze ſich be⸗ 
fand. „O bitte, meines liebes gnädiges Fräulein,“ bat 
fie ſchüchtern, „wenn es Ihnen nicht unangenehm iſt — 
ſchneiden Sie gütigſt das Säckchen auf.“ 

„Gern, gute Frau,“ verſetzte das liebliche, ſchöne Mäd⸗ 
chen, „aber weshalb wollt Ihr es herausnehmen? — fo 
innigſt mich Euere Donkbarkeit rührt, fo werde ich doch 
08 gutgemeinte Geſchenk ausſchlagen, denn darauf hat 
Niemand ein größeres Recht, als Euere Familie. Sagt 
uns, wohin wir fie nebſt Eueren übrigen Effekten ſchicken 
ollen, wir werden Alles pünktlich beſorgen.“ 

„Ich babe keine Familie, gnädiges Fräulein. Seit mein 
guter ſeliger Mann und meine beiden Kinder geſtorben 
ſind, ſtehe ich ganz allein auf der Welt, und ich wüßte 
Niemanden, dem ich dieſe uralte, in unserer Familie wie 
ein Heiligthum aufbewahrte Reliquie lieber anvertrauen 
möchte, als Ihren frommen Händen. Bitte, nehmen Sie 
fie freundlich an, von einer ſterbenden alten Frau. Be⸗ 
wahren Sie ſie gut und geben Sie ſie nie aus den Hän⸗ 

en, als nur in der Noth — es ahnt mir, fie wird Ih- 

nen einſt Segen bringen.“ — Erſchöpft hielt die Sterbende 
inne, und Franziska nahm tiefgerährt und mit Thränen 
in den Augen das Vermächtniß aus der Hand der Alten. 

ach einigen Minuten fuhr dieſe fort: „Wenn Sie mei- 
nen Todesſchein in mein Heimathsdorf ſenden, werden Sie 
wobl fo gütig fein, meinen übrigen Waarenvorrath an 
meine alte Nachbarin, Catharina Kretſchmer, zu ſchicken? 
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Sie war die 5. die es aufrichtig gut mit mir meinte 
und ich ſchulde ihr Dank für ſo manche Liebesthat. Sie 
iſt ſehr arm; ihr vermache ich, außer dieſem, auch das 
Wenige, was mein dürftiges Stübchen enthält — meinen 
Namen hat Ihre Kammerfrau bereits aufgeſchrieben, ich 
habe ihr ſo Mancherlei aus meinem ſchwergeprüften Leben 
mitgetheilt.“ — 

Ein tiefer Seufzer, gleich dem Röcheln eines Sterben 
den, entrang ſich Margarethens Bruſt. Franziska eilte 
nach dem Glockenzuge, aber noch ehe die Kammerfrau er- 
ſchien, harte die arme alte Frau ausgelitten und ihr ſchwer⸗ 
verkanntes Herz, das ſo oft über die Liebloſigkeit und 
Härte der Menſchen blutete, hatte auf immer zu ſchlagen 
aufgehört. Franziska ſank vor dem Bette auf die Knie 
und ſandte ein andächtiges Gebet für die Seele der Hin— 
geſchiedenen zu dem himmliſchen Vater, deſſen gute Engel 
dieſe letzte Liebesthat an einer unglücklichen Fremden ge- 
wißlich mit angeſehen. Das Gute, welches wir an Armen 
und Nothleidenden thun, das will ja der Herr ſo anſehen, 
als hätten wir es ihm ſelbſt gethan. Nanette drückte der 
Todten fanft die Augen zu und verließ darauf mit dem 
gnädigen Fräulein das Sterbezimmer. 
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Monate waren bereits ſeit jenem Exeigniß verfloſſen 
und ſelten noch ſprach man im Helmich'ſchen Hauſe von 
der armen Margaretha. Franziska hatte die Goldmünze 
in ihr Schmucktäſtchen, zu ihren übrigen Kleinodien gelegt 
und ſie öffnete daſſelbe nie, ohne mit tiefer Rührung die 
kleine Reliquie zu betrachten und dabei der prophetiſchen 
Worte der Alten zu gedenken: „Mir ahnt, fie wird Ih 
nen noch einmal Glück bringen.“ 

Das Trauerjahr um ihren ſeligen Vater war indeſſen 
vorüber gegangen und Frau von Helmich beſchloß, ihre 
Tochter nun in die Welt einzuführen. Sie war übrigens 
weit davon entfernt, das Glück und die Genüſſe des Le— 
bens in Bällen, Geſellſchaften, Theater und Concerten ꝛc. 
zu ſuchen. Sie hatte ja in ihrer eigenen, ſehr glücklichen 
Vergangenheit erfahren, daß das Glück einer gemüthvollen, 
ſtillen Häuslichkeit mit keinem andern zu vergleichen ſei, 
und in dieſem Sinne hatte fie auch ihre Franziska erzo⸗ 
gen. Aber ein bis zwei Bälle im Jahre, einige gute Con⸗ 
certe, oder ein ausgewähltes Schauſpiel erlaubte fie ihrem 
Kinde gerne, und Franziska hatte eine zu gediegene Er- 
ziehung erhalten und ihr Herz und ihr Gemüth waren von 
früheſter Jugend an für weit edlere Genüſſe empfänglich 
gemacht worden, als daß dergleichen zeitweilige Vergnü⸗ 
gungen nachtheilig auf fie hätten einwirken können. 

Frau Helmich gab eine glänzende Abendgeſellſchaft, zu 
welcher alle Notabilitäten der Stadt zugezogen waren. 
Der preußiſche Geſandte war einer der erſten, welcher daſ⸗ 
ſelbe mit einer Einladung zu einem Balle erwiederte. 

Franziska war an dieſem Abend äußerſt einfach geflei- 
det, aber demungeachtet ſah ſie wunderlieblich aus und 


verdunkelte mit ihrer weißen Mollrobe und der halbgeöff⸗ 


neten Moosroſe in den blonden Locken die prachtvollſten, 
von Goldſtickereien und Juwelen ſtrotzenden Coſtüme der 
übrigen Damen. 
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Ein ſchöner junger Mann von ungefähr fünf und zwan⸗ 
zig Jahren, Gardelieutenant, Namens Alfred von Bögner, 
war von der lieblichen Erſcheinung des jungen Mädchens 
fo ergriffen, daß er bei dem erſten Tanze gänzlich vergaß, 
eine Dame zu engagiren und voll Bewunderung den an- 
muthigen und graziöſen Bewegungen Franziska's folgte. 

„Wer iſt dieſes allerliebſte junge Mädchen in dem ein⸗ 
ſachen Anzuge?“ fragte er einen Bekannten, welcher in jei- 
ner Nähe ſtand. 

„Das iſt Fräulein von Helmich,“ verſetzte der Angere- 
dete. „Ihre Mutter iſt Wittwe und ſehr reich; ſeit eini⸗ 
gen Monaten erſt wohnen ſie hier. Dies iſt Alles, was 
ich von ihr weiß!“ — 

Als Franziska's Tänzer mit einer artigen Verbeugung 
ſie zu ihrem Platze zurückbegleitet hatte, kam Herr von 
Bögner ſogleich herbeigeeilt und engagirte ſie zu dem näch⸗ 
ſten Tanze. Franziska erröthete, denn es war nicht un⸗ 
bemerkt von ihr geblieben, daß derſelbe ſo unverwandt 
feine bewundernden Blicke auf fie gerichtet. Sie ſagte ihm 
mit einer leichten, graziöſen Neigung des Kopfes zu. 

„Es iſt heute das Erſtemal, mein Fräulein.“ begann er 
während einer Pauſe, „daß ich ſo glücklich bin, Sie zu 
ſehen. So viel ich weiß, wohnen Sie doch ſchon längere 
Zeit in unſerer Stadt. Beſucht Ihre Frau Mutter denn 
ſo ſelten öffentliche Orte und Aſſembleen?“ 

„In der That, es iſt ſo!“ verſetzte Franziska. „Wir 
hatten erſtlich Trauer um meinen lieben ſeligen Vater und 
dann machen wir Beide uns eben nicht ſehr viel aus der- 
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„Aber welche Unterhaltungen ſind es denn, wenn ich ſo 
neugierig fein darf, zu fragen, welche Sie jo ſehr zu feſ— 
ſeln vermögen, daß Sie ſie ſelbſt Bällen und dergleichen, 
welche doch ſonſt den jungen Damen über Alles gehen, 
vorziehen?“ 

„O,“ erwiederte Franziska lächend, „die ſind gar nicht 
alle aufzuzählen, denn ſie ſind äußerſt einfach und oft ſehr 
ländlich, aber doch wunderhübſch.“ 

„Und darf man ſie nicht erfahren, mein Fräulein? Ich 


geſtehe, ich erwarte wahrhaft Myſteriöſes zu vernehmen, 


und bin äußerſt begierig, zu hören, wie intereſſant Sie 
Ihre Tage verleben. Vergönnen Sie mir einen Einblick?“ 

„Ei, warum nicht?“ verſetzte Franziska heiter, „für's 
Erſte gehören zu dieſen Myſterien frühes Aufftehen ....“ 

„Iſt nicht meine Paſſion,“ fiel ihr Alfred ſcherzend in 
die Rede. 

„Alsdann mache ich ſelbſt mein Zimmerchen rein. Das 
überlaſſe ich keinem Andern, als alle acht Tage der Putz⸗ 
frau, und auf dieſes erſte Tagesgeſchäft bin ich ganz ſtolz ... 

„Auch darauf leiſtete ich gerne Verzicht,“ ſcherzte der 
junge Mann weiter; „und dann?“ 

„Ja nun, dann wird etwas Toilette gemacht und dem 
Gärtnerhauſe nebſt der Orangerie, es mag noch fo ſchlim⸗ 
mes Wetter ſein, mein Beſuch abgeſtattet und die Gemüſe 


20. beſtellt, welche mein Küchenzettel befiehlt.“ 


„Einen Küchenzettel machen, o das verſtände ich auch 
aus dem Fundament! Fräulein, das wäre der erſte Fall, 
in welchem ſich unſere Liebhabereien begegneten.“ 


(Nebſtzwei Beilagen.) 


Franziska lachte herzlich und fuhr dann in ihrer 
Weiſe zu erzählen fort: „Im Sommer wird in aller Fri 


beinahe hätten wir unfere Tour vergeſſen, ſoeben iſt an 


chen, mein Fräulein?“ 

Der junge Gardelieutenaut fand ein ungemeines Ver 
gnügen an dem naiven Geplauder des jungen Mädchens, 
das fo ganz entgegengeſetzt von den leeren Förmlichkeits⸗ 
phraſen ſeiner bisherigen Tänzerinnen war, und als er ſie 
nach beendeten Tanze, der Sitte gemäß, zu ihrem Platz 
führte, bat er ſich noch einen der nächſten Tänze aus, um 
eine ſo intereſſante Unterhaltung weiter führen zu können. 

„Von was unterhieltet Ihr Euch denn?“ fragte Fran⸗ 
ziska's Mutter neugierig, als fie das heiterſtrahlende, fröh⸗ 
liche Geſichtchen ihres anmuthigen Kindes mit Wohlgefal- 
len betrachtete. „Ihr vergaßet ja beinahe das Tanzen?“ 

„O Mütterchen, wir unterhielten uns köſtlich! Ich ſollte 
Herrn von Bögner erzählen, mit was für Liebhabereien 
und Steckenpferden, welche ich dem Leben in der großen 
Welt vorziehe, ich meine Tage ausfülle und da habe ich 
ihm erſt meine Morgenbeſchäftigungen geſchildert. Natür⸗ 
lichſbin ich ihm da noch den übrigen Theil des Tages ſchuldig.“ 

„Eine prächtige Ballconverſation,“ bemerkte die Baro⸗ 
nin von Leykamp, welche neben Franziska's Mutter ſaß. 

Das junge Mädchen fühlte das Ironiſche, welches in 
dieſer Bemerkung lag, aber ſie umging das und erwiederte 
heiter: „In der That, ich finde dies auch, und ich danke 
es Herrn von Bögner, daß er mit ſo vieler Geduld den 
Schilderungen meines häuslichen Stilllebens zuhörte. Aber 
nicht wahr, Mütterchen, wir ſind auch ſo ſehr glücklich 
und zufrieden?“ 

Franziska drückte ihrer Mutter mit freudeſtrahlenden 
Augen die Hand, was dieſe gerührt erwiederte. Die fteife 
Baronin hingegen verbarg hinter ihrem Fächer ein ſaty⸗ 
riſches Lächeln über die Einfalt des „hausbackenen Land⸗ 
mädchens,“ wie ſie Franziska in ihrer Vorliebe für Haus 
und Garten nannte. 

Als Alfred von Bögner Franziska wieder zum Tanzen 
abgeholt und die eintretenden Pauſen ihnen eine Unter⸗ 
haltung geftatteten, ſagte er: „Nun, mein Fräulein, Sie 
find mir noch die Fortſetzung ſchuldig. Alſo bei dem Obſt⸗ 
pflücken ſind Sie ſtehen geblieben? — das Pflücken von 
Hand zu Mund finde ich in Wahrheit eine allerliebſte Be⸗ 
ſchäftigung, alles Uebrige überlaſſe ich ſehr gefällig den Andern.“ 

„Alsdann begebe ich mich in den Salon und bereite den 
Kaffee, gegen halb neun Uhr kommt Mama, und da früh⸗ 
ſtücken wir.“ 0 

„Dieſe Unterhaltung ſchlüge ich auch nicht aus,“ unter⸗ 
brach ſie Alfred munter. „Aber Vergebung, mein Fräulein, 
daß ich Ihnen ſo oft in die Rede falle.“ 

„O, das hat gar nichts zu ſagen,“ verſetzte das jung 
Mädchen vergnügt. „Nun, nach dieſem ſchweren Geſchäft 
leſe ich der Mama die Journale vor .“ 

„O das muß prächtig ſein,“ fiel Alfred abermals in's 


gemüthvoll und reizend.“ 
junge Mann ſtrich fi das wohlgepflegte Schnurrbärtchen 
und ſah mit herzlichem Vergnügen in das Geſichtchen ſei⸗ 
ner Tänzerin. ee ee 

„Gegen zehn Uhr begebe ich mich in die Küche,“ fuhr 
Franziska ſchelmiſch fort, „und die Zubereitung aller fei⸗ 
neren Speiſen nehme ich auf mein Gewiſſen. Wenn dann 

ama mich über das gelungene Gericht lobt — und auf 
ihr Lob gebe ich das meiſte, da ſie es ſelten thut — ſo 
werde ich abermals ganz ſtol zz a 

„Fräulein, Ihr Stolz erſchreckt mich! bis zum Abend 
muß derſelbe ja, wenn das jo fort geht, zu einer gigan- 
tiſchen Größe angewachſen ſein!“ ER 

Das junge Mädchen lächelte. „Ja, ja, ich muß ihm 
Zügel anlegen. Sie haben ganz recht! — Bei ſchönem 
Wetter machen wir dann vor Tiſche eine Promenade. 
Nach dem Eſſen beſuche ich meine Vögel, meine Kaninchen 


und dann wird eine Stunde lang Clavier gefielt. Der 
ganze Nachmittag gehört nämlich mir. Auch male ich 
leidlich und habe für Portraitiren einiges Talent. Man 


ſagt mir, daß ich ähnlich treffen könnte und ich habe mich 
letzte Zeit auch verſucht, in Oel zu malen. Erhalten oder 
eben wir Beſuche, fo nehme ich meine Stickarbeit zur 
— was auch eine ſehr angenehme Beſchäftigung iſt, 
wie ich außerdem meine ganze Garderobe allein im Stande 
halten muß. Auf dieſe Weiſe vergeht mir die Zeit ſo 
wunderbar ſchnell und ich bin ſo zufrieden mit dieſem 
Leben, daß ich mir's niemals beffer wünſche.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Feier des 50 jährigen Gedenktages der Schlacht 
an der Katzbach und der Errettung Hirſchberg's 
von feindlicher Verheerung. 

Ein herrlicher Nachmittags Sonntag begünstigte au 30. Aug. 
die vom dieſigen Militair⸗Begräbniß Verein ver⸗ 
anftaltete Feier zur Erinnerung an die Schlacht an der Kaßz⸗ 
bach. Nachmittag 3 Uhr fand auf dem Platze hinter der 
Annatirche die Aufftellung der Vereinsmitglieder, Anſchluß 
der Kunnersdorfer, Grunauer, Straupitzer und Hartauer Mi⸗ 
litair⸗Begräbniß⸗Vereine und des bieſigen ärger - aten. 
korps ftatt. Das Elger ſche Muſilchor an der Spitze begann 
der Feſtmarſch mit klingendem Spiel und wallenden Bannern 
. die Stadt. Unter den alten Veteranen, welche vor 50 
Jahren in ücht patriotiſcher Begeiſterung „mit Gott für Kö: 
nig und Vaterland“ Alles zu opfern bereit waren, ſahen 
wir auch noch einige filber-ergraute, alte Kämpen der Schlacht 
an der Kat bach achtunggedietend, als ein lebendiges Zeugniß 
roßer Thaten unſerer Väter, dahinſchreiten als Helden un. 
erer alten, lieben und braven Schleſiſchen Landwehr, wäh⸗ 
tend binter ihnen die alte Fahne unſer es Landwehr: Ba: 
taillons, 12 welche fie 1813 begeiftert und todesmutbig ger 
ſchworen, luſtig fladernd, als eine Mahnung für die de dez 
etragen wurde. Und binter der prächtigen großen Fahne des 
ilitair » Vereins ſchritten die wenigen ehrwürdigen ae 
der Kaßbachſchlacht: Kaufmann Diettrich, Gontroleur 
Schum m, Drechslermeiſter Gerber, Aderbefiker Tielſch 
und Reich von bier, ſowie Karl Leßmann aus Kunners⸗ 


Feſtrede zu halten. Derſelbe wies auf die Bedeutung der 
Feſtlichkeit hin und ſagte, daß das Jahr 1863, reich an pa⸗ 
triotiſchen Feſtlichkeiten, ein wahres „Jubeljahr“, der 15. Febr. 
ein Gedächtnißtag des 100jäbrigen Hubertsburger Friedens u. 
der 30. Auguſt der 50jäbrige Befreiungstag der Provinz Schle⸗ 
ſien ſei. Nachdem der Redner eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht 
der denkwürdigen Ereigniſſe und Siege bei Kulm u. ſ. w. 
gegeben und den 26. Auguſt d. J. als einen „Ehrentag“ der 
Schleſiſchen Armee, die . unfere Nachbar⸗ 
ſtadt Lähn erduldet und die Angſt, in welcher heute vor 50 
Jahren das vor den Feinden zitternde „Hirſchberg“ erlitten 
und die Rettung der Stadt geſchildert hatte, bezeichnete Se. 
Hochwürden den Feſttag auch als einen Gedenktag an Fried: 
rich Wilhelm 111, als einen Gedenktag der Feldherren der 
„Schleſiſchen Armee“, als einen Gedenktag der braven Män⸗ 
ner, die ihr Blut vergoſſen „mit Gott für König und Vater⸗ 
land“, als einen Gedenktag, „an welchem wir in Ehren der 
Männer und Frauen gedenken, die mit Rath und That zu 
helfen ſuchten und ihre Opfer auf den Altar des Vaterlandes 
niederlegten“; Alles aber geſchah durch Gott, der dem Könige 
Ausdauer gab, den Regenten die Augen öffnete und „durch 
die Feldherren, Euch Veteranen, zum Siege führte.“ Auch 
Blücher habe durch ſeinen Ausſpruch: „Durch meine Ver⸗ 
wegenheit, Gneiſenau's Beſonnenheit und Gottes Thatkraft“ 
wurde der Sieg errungen, dies bezeugt u. ſ. w. Indem der 
Herr Redner noch der Denkmünze erwähnte und die Sym⸗ 
bolik derſelben (Vorder⸗ und Rückſeite) erklärte, ſagte er un: 
gefähr Folgendes: Die Denkmünze redet ernſte Erinnerungen 
und 40 0 zu uns Jüngeren, die wir in nicht mins 
der ernften Zeiten leben. Sie erinnert und mahnt uns, wenn 
wieder ein Feind kommen ſollte, daß wir dem Könige und 
Vaterlande auch wieder Opfer zu bringen wiſſen werden; 
ſie mahnt uns, daß König und Volk zuſammenſtehen müſſen 
u. ſ. w. Aber, was wäre Alles, König, Vaterland und Ihr 
Veteranen mit den Denkmünzen, wenn Gott nicht geſchützt 
bätte. Darum: „Gott mit uns! ſei unſer Wahlſpruch. Er 
wird auch helfen zu kämpfen mit dem letzten Feinde. Mit 
ihm ſei die Ehre! ſei unſer Gelübde!“ ꝛc. 

Nach rien Salven und Abfingung der Voltshumne 
brachte Herr Rathsherr Forſtinſpektor Semper einen Toaſt 
auf Se. Maj. den König, in welchen die Seitgenofien freu⸗ 
dig einſtimmten, worauf jener eine „beſondere“ An⸗ 
ſprache an die Kriegs⸗Veteranen des Vereins 
hielt und dann das 3. Feſtlied geſungen wurde. Nach Auf⸗ 
löfung des Quarré's verbreitete ſich die im Programm vor⸗ 
geſchriebene Bivouac⸗Gemüthlichkeit, während dem der Män⸗ 
nergeſangverein durch Vortrag gewählter Piecen und das 
Elger ſche Muſik⸗Chor ihre patriotiihe Stimmung in den di: 


Wachtfeuer wurde gut unterhalten. 


verſeſten Tonarten erſchallen und fließen ließen. Alles, die 
Veteranen wie das zahlreiche bivougc⸗gemüthliche Publikum 
überließen ſich der Feſtesſreuden und zu den entzündeten 
Bivouadc⸗ und Freudenfeuern und dem Feuerwerke in dunkler 
Nacht, ſendete der liebe Himmel unverhofft frine majeſtäti⸗ 
ſchen Blitze zu. 3 £ R 

Den Schluß des Feſtes zu ſchildern, iſt mir leidet nicht 
vergönnt. Denn als Notus ſeine naſſen Fittige öffnete, 
rettete ich mich wie Deucalion und Pyrrha zwar nicht auf 
den nahe liegenden Helicon und Parnaſſ, aber in eine Ge 
gend, in welcher man Himmel und Erde und ſogar das 
„Nachhauſegehen“ vergeſſen kann. E 
——ñ — — . — — —— —— TE 

Schmiedeberg, den 31. Auguſt 1863 

Auf Veranlaſſung des Königl. Landrath Herrn v. Gräsen'ktz 
und des Königl. Hauptmann Herrn v. Münſtermann, als 
Führer des Schmiedeberger Militair⸗Vereins, verſam⸗ 
melte ſich der genannte Verein um 1 Uhr, um einen Aus: 
marſch nach Erdmannsdorf zu machen, wo der 50jährige 
Gedenktag der Schlacht an der Katzbach gefeiert wurde. Der 
ſolenne Zug bewegte ſich durch die ganze Stadt mit nachfol⸗ 

endem Bagage⸗Wagen, welchen ein Veteran in der dama⸗ 
ligen Landwehr ⸗ Uniform lenkte, nebſt einem Wagen von 
dem Gutsbeſitzer Brudani, welcher von dem Polizei: Com: 
miſſarius und Rendanten des Vereins Herrn Gießmann mit 
beſonderen Emblemen ausgeſchmückt war, um die alten De: 
teranen nach Erdmanns dorf zu fahren. 

Daſelbſt angelangt, ſchloß ſich der Verein an die Militair⸗ 
Vereine von Erdmannsdorf, Lomnitz und Fiſchbach in Reih 
und Glied an, Hr. Hauptmann v. Münſtermann erhielt über 
ſämmtliche Vereine vor dem Königl. Schloſſe das Kommando 
und brachte ſofort einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König 
aus. Hierauf marſchirten ſämmtliche Vereine in das Bivouak 
auf einen ſchöͤnen grünen Platz im Park. Daſelbſt wurde 
ein Quarrée geſchloſſen, wobei der Königl. Landrath Herr 
v. Grävegig, eine der Feſtlichkeit entſprechende gehaltvolle 
Rede hielt, und einen Toaſt auf das Wobl Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm ausbrachte. 

Sämmtliche Vereine machten vor den vielen anweſenden 
Höchſten und Hohen Herrſchaften einen Parademarſch und 
begannen dann das Bivonakleben. Für Erheiterung und Et: 
quidung der ſämmtlichen Vereine war beſtens geſorgt. Von 
den anweſenden Veteranen waren 28 vorhanden, welche die 
Schlacht an der Katzbach mitgemacht hatten, dieſelben erhiel⸗ 
ten 10 rtl. und neue Ordensbänder. Der ıc. Gießmann führte 
dann eine Polonaiſe für ſämmtliche Veteranen an, wobei die 
anweſenden hohen Herrſchaften ſich mit anſchloſſen. 

Die Muſikchöre ſpielten viele heitere und patriotiſche Me: 
lodien, welche mit Liedergeſängen abwechſelten, und das 
N Frohſinn und Heiterkeit 
herrſchte bis zum Abmarſch. 

Abends 10 Uhr zogen die Schmiedeberger Vereins- Mit- 
ver unter klingendem Spiel in ihre Stadt wieder ein, 
ieferten, militairiſchem Gebrauche gemäß, ihre Fahne ab, 
und ze Gießmann ließ in einer kurzen Anſprache ein noch⸗ 
maliges donnerndes Hurrah auf Se. Majeſtät durch die 
Abendluft erſchallen. 


Am 30. Auguſt verkündeten Völlerſchüſſe und Schlagen der 


Reveille, und um 8 Uhr Generalmarſch wieder eine Feier: 


lichkeit an. 
Der hieſige Militair⸗Verein verſammelte ſich um 9 Uhr zu 
einer Kirchenparade. 


Herr Pfarrer Himpe hielt eine der Feſtlichkeit entſprechende 


— — Er an 
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gehaltvolle Rede, die jedem Anweſenden zu Herzen gi 

worauf vor dem Rathhauſe ein Parademarſch abgehalten un 
ein donnerndes Hurah mit Böͤllerſchüſſen auf Se. Majeftät 
den König ausgebracht wurde. Am Nachmittag 5 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Vereinskameraden im hieſigen Schieß⸗ 


hauſe, wo Jeder mit einer Erquidung bemirtbst, und durch 


ein Tänzchen mit ſeiner Familie erfreut wurde. 
Frohſinn und Heiterkeit herrſchte bis in die Nacht. 


Hermsdorf u. K., den 7. Auguſt. 


Um das Andenken an die Wichtigkeit des großen Sieges 


an der Katzbach und das an den Slegesbelden Vater Blücher 
ſelbſt zu feiern, hatten ſich die Militairdegrabniß Vereine 
von Hermsdorf, Voigtsdorf, Petersdorf mit Kaiſerswaldau 
und Schreiberbau — letzterer mit dem wohl organiſirten 
Schützen Corps unter Führung des Glashütten ⸗Inſpektor 
Herrn Pohl — am Abend des geſtrigen Tages, als dem 50. 
Geburtsieite jenes ſegensreichen Schlachtentages, bier zu all 
gemeinem Feſte auf dem von der Gutsherrſchaft angewieſenen 
Feſtplaze vereinigt. Nachdem Se. Hochwürden Herr Paſtor 
Lindner, ſowie Se Excellenz der General Lieutenant Herr 
v. Nolte über die Bedeutung des Feſtes geſprochen halten, 
wurde das Bivpuak bezogen und ein krillantes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. Auf dem Feſtplatze und in den auf demſelben 
zahlreich vorhandenen Reſtaurationen herrſchte reges Leben, 
denn Tauſende von Feſtgenoſſen batten ſich ous Nah und 
Fern eingeſunden, um Theil zu nehmen an einem patrioti⸗ 
ſchen Feſte welches in der That ein glänzendes war und 
deſſen ſich Viele gern rückerinnern werden. Erſt in der ſpäten 
Nacht trennten fich die Feſttbeilnebmer, nachdem mancher 
Bick in die Vergangenheit und in die vielleicht ſchwere Zu: 
kunft gethan worden war. 

Bei einer Durchreiſe durch Jannowitßz bei Kupferberg 
am 26. Auguſt Nachmittags um 6 Uhr, wurde der Vexfaſſer 
dieſes Referates unerwartet Zeuge eines patriotiſchen Feſtes. 
Auf dem Felde, dem Park gegenüber, batte der Herr General⸗ 
Major Graf zu Stolberg auf Jannowitz den unter ſeiner 
Protektion neu gebildeten Militatr- Verein verſammelt, um 
den Gedenktag der Schlach an der Katzbach zu feiern. Der 
Feſtplatz war an den gap mit mebreren preußiſchen Fahnen 
und in der Mitte mit einer werthvollen, feſtentſprechenden 
Fahne geſchmückt, auch mehrere Haufen Holz zu Bivouak⸗ 
Feuern waren aufgeſtapelt; die hier aufgeftellten Mannſchaf⸗ 
ten, vielleicht 200 und mehr, marſchirten unter Muſik und 
Trommelſchlag bei dem Herrn General vorbei, dieſer hielt 
dann im geſchloſſenen Kreiſe eine eindringliche Feſtrede und 
ſchloß mit einem dreimaligen Leb boch auf Se. Majeſtät den 
König unter Boͤllerſchüſſen. Sämmtliche Mannſchaften bes 
gaben ſich darauf zu den Holzhaufen, lagerten ſich dort, em⸗ 
pfingen Brot, Fleiſch, Bier, Cigarren ꝛc. und das Lagerleben 
begann, was die Mannſchaften augenſcheinlich noch gar nicht 
vergeſſen hatten; dazwiſchen wurden auch mehrere paſſende 
Geſänge ausgeführt, Es fand eine freudige und ungezwun⸗ 
gene Bewegung, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, im Lager 
ſtatt, die durch die bekannte herablaſſende Freundlichkeit des 
Herrn Grafen herbeigeführt wurde und der ſich ſelbſt mit 
ſeiner hohen Familie in der Mitte der Verſammelten bewegte; 
—.— wurden die Holzbaufen angezündet, es ſtiegen Leucht⸗ 
ugeln, auch machten ſich bengaliſche Flammen ſichtbar. — 
em Vernehmen nach bat der Herr Graf das Feſt nur 
allein auf feine Koſten veranftaltet, wodurch Hochdem⸗ 


ſelben gewiß der regſte Dank der Theilnehmer zu Theil ge⸗ 


worden iſt. 


1 


l und Se. Durchlaucht Fürſt Blücher von Wahlſtatt, 
der Enkel des Marſchall „Vorwärts.“ Paſlor Vangerow aus 


Dankſagung. 


Durch Betheiligung ſämmtlicher hohen Herrſchaften des hies 
ſigen Ortes wurde der 20. Auguſt, als der 50 jährige Ger 
denttag der Schlacht an der Katzbach, den Veteranen, dem 
Militair⸗Begräbniß⸗Vereine, jo wie der Schuljugend ein Tag 
der Freude und des Jubels. 

Von Sr. Hoch- und Woblgeboren, dem Königl. Rittmeiſter 
und Kammerberrn, Herrn Baron von Zedlitz⸗ Neukirch 
in freundlichſter Weiſe eingeladen, ſammelten ſich dieſelben, 
Nachmittags gegen 5 Uhr, auf einer feſtlich geſchmückten An⸗ 

ohe auf Nieder Kauffung, von welcher aus man in das 
Kaßzbachthal berabbliden kann. Bald nach 5 Uhr erſchienen 
die hohen Herrſchaften in Begleitung auswärtiger hoher Gaſte; 
fo wie Se. Hoch- u. Wohlgeboren, der Königl. General u. 
Landſchafts⸗Director Herr Freiherr von Zedlitz, welcher auch 
vor 20 Jabren tem Rufe des Königs gefolgt, den beimatb: 
lichen Heerd verlaſſen, und mit Gott für König und Water. 
zand gekämpft hatte, Derſelbe wurde mit militalriſchen Eb. 
renbezeugungen empfangen. Herr Rittmeiſter, Baron v Zed⸗ 
liz, hielt eine ſehr anſprechende Feſtrede. Am Schluß der: 
ſelben forderte er auf, das Lied: „Nun danket alle Gott ꝛc“ 
anzuftimmen. — Darauf wurde den Veteranen eine lange 
Tafel angewieſen, in deren Nähe eine verzierte Büſte des 
Jeldmarſchall Blücher aufgeſtellt war, und an welcher fie 
als beſondere Gäſte der guädigen Frau Baronin v. Zedlitz 
— eine Urenkelin des Feldmarſchall Blücher — aufs freund: 
lichſte bewirthet wurden. Desgleichen wurden auch der Mi- 
litair⸗Verein, jo wie die Schulkinder, mit Speiſe und Trank 
reichlich verſehen; wobei die Frau Baronin in huldvoller 
Weiſe jehr thätig war. Das Hoch auf Se. Majeſtät, den 

onig, wurde vom Herrn General v. Zedlitz nach einer vor: 
dergegangenen rührenden Anſprache an die Veteranen mit 
gegeiſterung ausgebracht. Darauf wurden einige patriotiſche 
ieder geſungen. Auch bielt ein Mitglied des Militair⸗Ver⸗ 
eins eine dem Zwecke entſprechende Rede. 

Das Feſt, welches von dem ſchönſten Wetter begünſtigt 
war, — 95 einmüthige Fröhlichkeit. Bivouac, Mit 55 
Tanz, wobei die hohen Herrſchaften ſich in berablaſſender 
Weiſe betbeiligten, trugen viel zur Erhöhung derſelben dei. 
Auch fand ein großartiges Feuerwerk ſtatt. Zum Schluß 
wurde die illuminirte Niſche mit der Büſte des Feldmarſchall 
Blücher mit bengalifhen Flammen erleuchtet Vergnügt und 
heiter verließen Alle den Feſtplatz. 

Wir fühlen uns gedrungen, den hohen Herrſchaften bier: 
mit öffentlich den unterthänigſten Dank abzuftaiten für alle 
uns au dem unvergeßlichen wichtigen Tage erwieſene Liebe 
und Opferwilligkeit, mit dem innigen Wunſche, daß der liebe 
Gott, der Vergelter alles Guten, ſie und ihre Familien ſeg⸗ 
nen, ſchützen, und auf jede Weiſe erfreuen möge. 


Kauffung, den 29. Auguſt 1863. 
Der Vorſtand des Militair : Vereins. 
> Ms 


— — —— — 
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a die Feier des 
aß bach auf dem 
Schlochtfelde unter außerordentlicher Theilnahme aus allen 

tänden aus der Nähe und Ferne ſtatt. Der Hauptpunkt 
der Feier war das Denkmal bei Chrifttunshöh. In dem Feſt⸗ 
zuge befanden ſich Se. Hobeit der Fürſt von Hohenzollern 


Liegnitz, den 27. Auguſt. Geſtern 
50. Gedenktages der Schlacht an der 
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Hochkirch hielt die Feſtrede und Paſtor Rogge aus Großtin 
die Gedächtnißrede auf die Gefallenen und Geſtorbenen. 3 
bilfsbedürftige Veteranen erhielten jeder ein Feſtgeſchenk von 
1 Friedrichsdor. Die Veteranen wurden im 55 von Eich⸗ 
holz von dem Feſtkomité bewirthet. Der durch nichts geftörte. 
Feſtjubel nahm erſt gegen Morgen ſein Ende. 
—— . — —- 
Hermsdorf w/R., den 31. Auguſt 1863, 
Der Fremdenverkehr, welcher auch in unſerem benachbar⸗ 
ten Petersdorf ein recht lebhafter geweſen iſt, hat ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Von den 180 Familien, welche hier Woh⸗ 
nung genommen hatten, haben uns Viele bereits verlaſſen. 
Unter den noch anweſenden Gäſten befinden ſich der Herr 
Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident Graf Schweinitz aus 
Poſen und der zweite Präſident des Appellations⸗ Gerichts 
zu Breslau, Herr Beliß Beide Herren haben im Tietzeſchen 
Gaſthofe Wohnung genommen. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn auch hier ein Fremdenblatt exiſtirte. Die Nichtexiſtenz 
eines ſolchen iſt von den Sommergäſten vielfach demängelt 
worden. — Rückſichtlich des vor Kurzem im Petersdorfer 
Forſtrevier ſtattgehabten Holzbrandes iſt die Aufnahme des 
Tbatbeſtandes durch eine gerichtliche Commiſſion erfolgt. Un⸗ 
zweifelhaft liegt böswillige Brandſtiftung vor, deren Folgen 
in Anbetracht der großen Dürre unberechenbar werden konn⸗ 
ten. Man will dem Thäter auf der Spur ſein. Der bis 
jetzt ermittelte Schaden beträgt gegen 180 rilr. 


Berzeichuiß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Vom 21. bis 23. Auguſt. Hr. Graf Micielsti, Gutsbeſ. n. 
Gem. a. Poſen. — Hr. Ackermann, Lieut. i. 4. Poſ. Inf.⸗Reg. 
Nr. 59 a. Frauſtadt — Frau Hauptm. Juſt a. Ziebendorf. — 
Hr. Zachmann, Oberamtm. a Görlitz. — Hr. Heppner, Guts⸗ 
beſitzer, n. Frau a. Jaroczewo. — Hr. Kadelbach, Kaufm. a. 
Berlin. — Hr. Granatowicz, Lehrer a. Koszuty. 

Vom 23. bis 28. Auguſt. Hr. v. Linger, Excellenz, General: 
Lieut. a. D., m. Gemahlin a. Breslau — Frau Rittergutsbeſ. 
Bar. v. Steinäcker m. Begl. a. Dresden. — Hr. Graf Hoym, 
Lieut. im 1. Schleſ Jäger- Bat. a. Görlitz. — Hr. Hoppe, Ob.⸗ 
Poſt⸗Dir. a. Frankfurt a. O. — Hr. v. Ammon, Oeconom; Hr. 
Neumann, Skadt⸗Ger.⸗Kanzlei⸗Diät., beide a. Berlin. — Frau 
Hptm. Gladiſch; Hr. Gladiſch, Ger.⸗Aſſeſſor; beide a. Krotoszin. 
— Hr. Scholz, Bauergutsbeſ. a. Hohendorf. — Frau Gieſe a. 
Schmiedeberg. 


Am Morgen des 30. Auguſt c. früh gegen 1 Uhr entſtand 
in dem Holzſchlage auf der Mittagſeite der Hogulie hierſelbſt 
Feuer, welches bei der ungemeinen Dürre und einem fürch⸗ 
terlichen Sturme aus Süd⸗Oſt bald eine ſolche Ausdehnung 
gewann, daß der ganze Berg einem großen Feuer⸗Meere 
glich; und noch ehe Hülfe hinzueilen konnte, ſtand auch die 
oben befindliche Reſtauration des Karl Nixdorf ringsum im 
Feuer und brannte total nieder. Nur durch die größte Ans 
ſtrengung der Löſchmannſchaſten konnte ein größerer Wald⸗ 
brand verhindert werden, zumal da jeder Waſſerwagen mit 
6 Zugthieren vom Dorfe aus hinaufgeſchaſft werden mußte. 
— Alle Natur⸗ und Menſchenfreunde von nab und fern, 
denen dieſer Ausſichtspunkt bekannt iſt, werden ergebenſt ge⸗ 
beten, dem verunglückten Reſtaurateur Nixdorf, der mit feiner 
Familie faſt nur das nackte Leben retten konnte, und ohne 
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ſein Verſchulden in das größte Elend gerathen iſt, eine Un⸗ 
terſtützung gewähren zu wollen, zu deren Annahme die Un⸗ 
terzeichneten ſich bereit erklären. . i 

Auch die Expedition d. Bl. ift gern erbötig, Beiträge in 
Empfang zu nehmen 


Ludwigs do rf, Kreis Schönau, den 31. Auguſt 1863. 


Die Ortsgerichte. 


— — 


Fauilien⸗Augelegenheiten. 


7369. Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſere am 30. Auguſt zu Loslau in Oberſchleſien voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen allen erfernten lieben 
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an: 
Kotzenau, den 1. September 1863. 


Charlotte Hayek geb. Hennig, 
Adalbert Bayer. 


7378. 


Entbindungs Anzeige. 


7411. Lieben Verwandten und Freunden mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau Emilie, geb. 


Hoffmeyer, heut früh 6 Uhr von einem kräftigen Knaben, 


zwar ſchwer, doch glücklich entbunden worden. 
Hirſchberg, den 31. Auguſt 1863. 
Reinhard Müller, Uhrmacher. 
— e— 


Todesfall Anzeigen. 


7379. Am 28. Auguſt früh in der dritten Stunde ſtarb 
nach Ztägiger Krankheit unſere geliebte Emma, in einem 
Alter von 3 Monaten 14 Tagen. Dieſes zeigen Verwandten 
und Freunden, um Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Buchwald bei Schmiedeberg. 
K. Stamnitz und Frau. 


Rah ru f 


am Grabe unſers am 21. Auguſt 1863 zu Neudorf in einem Alter von 60 Jahren 6 Monaten und 6 Tagen 
verſtorbenen Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Bauergutsbeſitzers 


Gottfried Baumgart. 


Johann 


Wie schmerzlich mich Dein ſchneller Tod betrübet, 
Wie innig ich, wie heiß ich Dich galiebet, 
Ach! das verkündet wenig dieſe Schrift; 
Nur wer beſaß, was ich in Dir gefunden, 
Nur wem ein Herz, dem Deinen gleich, verbunden, 
Der fühlt allein, welch Unglück mich betrifft. 


In Nacht zu irren nach den heitern Tagen, 
ie ich mit Dir durchlebt; o! nicht ertragen 
Würv' ich das Leid, das mir geſcheh'n: 
Wenn mir die lichte Hoffnung nicht geblieben, 
Dich, guter Gatte, über Sternen drüben 
Im Reich der Liebe wieder einſt zu ſeh'n. 


Zwar hoffnungsvoll war Jedes von den Deinen, 
Als ſie bemerkten oftmals Beſſerung; 
Ach! unſer Hoffen kehrte ſich in Weinen 
Als ungeahnet ſchlug die Sterbeſtund'! 
Doch aber nun wie tröftlih war Dein Scheiden, 
Denn Jeſus führte Dich zu ewigen Himmelsfreuden! 


Der Deinen Liebe, die Du hier beſeſſen, 
Geliebter Vater, war getreu und wahr! 
Auch Deine Enleltochter wird es nie vergeſſen, 
Daß ſie bei Dir die größte Freude war! 
Und dieſe Liebe wird uns jenſeits wirder einen, 
Wenn uns auch wird der hoh're Morgen ſcheinen. 


Ach wehmuthsvoll hat unſer Herz geſchlagen, 
Daß wir Dich, Vater, bier nicht wiederſeh'n; 
Auch uns zwei Schweſtern, die wir um Dich klagen, 
Bricht unſer Herz, doch Gott ließ es geſchehn; 
Er nahm Dich hin aus allen Deinen Leiden 
Und Du gingſt ein zu höhern Himmelsfreuden! 


So rub' nun ſanft an Deines Sohnes Seite, 
Den wir ſo oftmals haben heiß beweint! 
Und Deine einz'ge Tochter ſie ja ſtets erfreute 
Sich Deiner Liebe, die das Herz vereint; 
O habe Dank für all' den Troſt, Du halſfeſt tragen, 
Wenn ſie zuweilen wollte ganz verzagen. 
Dein Schwiegerſohn auch dankt für Deine Treue, 
Er hat als Sohn Dich jederzeit geliebt, 
Du haſt als Vater Dich ihm ſtets aufs Neue 
Gezeigt und treulich Vaterpflicht geübt; 
Hab' Dank für all Dein ſegensreiches Lieben, 
Ja ewig iſt's in unſer Herz geſchrieben! 
Gewidmet von 
Anna Roſine Baumgart, als tieftrauernde Wittwe, 
Johanne Renate Opitz, gb Baumgart, als Tochter. 
Karl Opitz, als Schwiegerſohn. 
Pauline Ida Opitz, als Enkeltochter. 


. a Wehmuthsvoller Nachruf Ex 
kindlicher Liebe und Dankbarkeit an den Gräbern unferer früh entſchlafenen Eltern, beſonders bei der einjährigen 3 
Wiederkehr des Todestages unſeres Vaters, des weil. 
Herrn Johann Gottfried Ruprecht, 


(weſenen Bauergulsbeſitzers, Gerichtsgeſchworenen und Schulvorſtehers zu Ludwigsdorf. 


8 
Er ſtarb an den Folgen eines Falles vom Wagen am 1. September 1862 im Alter von 61 Jahren 7 Mon. und 17 Tagen. 
Unſere geliebte Mutter, die weil. 


Johanne Roſine R 


Ein Thränenjahr, verlebt in Kummer, 

In Leid, in Gram und tiefem Schmerz, 

Ein Jahr ſchon ſchlaͤft den ſel gen Schlummer 
Ein edles treues Vaterherz. 

Als Gatte. Bruder, Nachbar, Freund 

Hat er es immer treu gemeint. 


Ein Mann voll Kraft und frohen Muthes, 
Geſchätzt, geehrt von Groß und Klein, 
Sein Streben, Handeln war ein gutes; 
Doch ach! ſchnell trat ein Unfall ein, 
Verletzt — lehrtſt Du nach Haus zurück 
Und wir ſah'n Dich mit Thränenblid. 


O, welch ein Schreck, als dieſe Kunde 
N unfer friedlich Haus traf ein! 

it innerlicher Todes- Wunde, 
Wo Niemand konnt' ein Helfer ſein. 
Trotz unſrer Liebe, Pfleg' und Fleh'n, 
Konnt'ſt Du dem Tode nicht entgeb'n. 
Was er geweſen iſt im Leben, 

n unſerm Haus, in der Gemein, 
N allbetannt, ja all ſein Streben 

ollt' er dem Wohle Aller weih'n, 
Drum gab man gern von nah und weit, 
Zum letzten Gang ihm Grabgeleit. 


se 


. 1 p re 
folgte ihm am 27. April 1863 in dem Alter von 16 Jahren und 6 Monaten nach. 


cht geb. Wagenknecht 


Und ach, an Deiner Grabes⸗Stätte 
Weint noch mit uns der Gattin Herz, 
Gleich ob ſi⸗'s ſchon geahnet hätte 
Sprach ſie in ihrem Seelen⸗Schmerz: 4 
„Ich geh' dem guten Vater nach!“ 
Und auch dies treue Herze brach. 


Ein edles Elternpaar verlieren 
N der fo kurzen Spanne Zeit, 

ichts kann ein Kindesherz mehr rühren, 
Nichts gleichet dieſem Herzeleid. ö 
Ach, unſer ſchön Familienband are 
Zerriß des Todes kalte Hand! 5 


Gott, Du biſt Vater aller Waiſen, 
Du thuſt weit mehr als wir verſteh'n, 
Du wirſt auch uns die Wege weiſen, 
Darauf wir können ſicher geh'n. 
Dann wird auch von des Himmels Höh'n 3 
Der Eltern Segen uns umweh'n. 3 


Der Glaube an ein böb'res Walten 
Erleuchtet unſ're dunkle Bahn, = 
Nun wollen wir auch feſt d'ran halten, 
Wie's unſ're Eltern auch gethan. 

Der Glaub erkennt's mit Demuth an, 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Ludewigs dorf und Nieder⸗Langenneundorf, den 1. September 1863. 


Die tiefbetrübten hint 
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7371. Zu der am 4. September d. J, fo der Herr will, 
ftattfindenden Feier unſers Jahresfeites ladet alle Freunde und 
Wohlthäter des Rettungshauſes freundlich ein: 

Der Vorſtand des Rettungshauſes. 


7439. Der Adelsdorfer Miſſionshülſsverein wird, fo Gott 
will, Sonntag den 6. September, Nach m. 2½ Uhr, 
fein Jahresſeſt feiern. Freunde und Förderer der heiligen 
Sache wollen daran zahlreich ſich betheiligen. 


Ober Adelsdorf, den 29. Auguſt 1863. 
Das Comité. 


———ů — 
7182. Silfer uf! u 
Am Sonntage den 16. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr, entſtand 


age 
in Subwwigäan) Feuer und verbreitete ſich bei heftigem Winde 
und der großen Dürre derartig, daß binnen 1½ Stunde 8 


erlaſſenen 9 Kindet und 2 Schwiegertochter. 


und im benachbarten Deutmannsdorf 16 Poſſeſſionen, darunter 2 N 
ſechs Bauergüter in Aſche gelegt und nur ſehr wenig Habs 
ſeligkeiten gerettet werden konnten. ı 
„Die reihe Ernte zum größten Theil eingebracht, wurde 
ein Raub der Flammen, und 113 Menſchen ſtehen obdachlos da. 

Es ergeht daher an alle edle, wohlthätige Menſchenherzen 
die dringende Bitte, ein Scherflein zur Linderung der Noth 
beizuſteuern. g 

Die Expedition des Boten a. d. R., fo wie der mitunter, 
zeichnete Scholtiſeibeſitzer Buße ſind bereit, milde Gaben 
in Empfang zu nehmen. 0 

Deutmannsdorf und Ludwigsdorf, den 18. Auguſt 1863. 

Das Comité. 
Scholz, Weniger, 
Polizei: Verwalter. Gerichtsſcholz in Ludwigsporf. 
Bufe, Erbſcholtiſeibeſitzer in Deutmannsdorf. 


Drudverbeſſerung. 
5 Nr. 58 des Boten (Seite 1488) ſoll bei der Anzeige 
Inſ.⸗No. 7216 die Unterſchrift heißen: Wilhelm Finger, 
nicht Feige. 


Große muſikaliſche Aufführung 
5 in Lanban. | 
Mittwoch, den 9 Sepibr c., wird das Ocaterium 
— „ — 

Johannes der Täufer 
5 von E. Leonhard 
unter Mitwirkung der namhafteſten Künſtler der 
Königl. ſächſ. Hofkapelle in Dresden und der fürjil, 
i bobenzollern'ſchen Hofkapelle in Loͤwenberg, der aus⸗ 
gezeichneten Kapelle des 2ten Niederſchleſiſchen Sn: 
ſanterie⸗ Regiments No. 47 in Görlitz ſowie rühmlichſt 
x . Sänger und Sängerinnen von Dresden, 
Berlin und Leipzig und ſämmtlicher Geſangekräfte 
775 von Lauban und Umgegend, zuſammen von 
2 über 300 Perſonen Nr 

unter Leitung des Muſik⸗Directers Herrn Böttger 
0 in der Kreuzkirche zu Yanban aufgeführt. 
Anfang: Nachmittags Punkt 3 Uhr. 
6 Billets a 15, 10 und 5 Sgr. find bei den Herren 
Otto Böttcher und Karl Melz am Markte b's 
Mittwoch den Yten September Nachmittags 2 Uhr, 
von da ab bei Herrn Pfullmann, der Kirche 
gegenüber, und zur Bequemlichkeit des Publikums 
auch Billets zu nummerirten Pläßen erſten Ranges, 
h 15 Sat, „bis Sonnabend den 5 Septbr. Ab ends, 
bei Herrn Otto Böttcher zu haben. 

r Die Anweſenheit des geehrten Herrn Com⸗ 
poniſten iſt ſicher. 0 
Das Directorium des Geſang⸗ Vereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


6518. 
Die zum Häusler Ehrenfried Tietze! ſchen Nachlaſſe g 
hörige Häuslerſtelle Nr 177 Giebren (Förfte:), beſtehend Be 


Freiwillige Subbaſtation. 


einem Wohngebäude, einem Graſegarten und Acker von zu⸗ 
ſammen 6 Scheffel 4 Metzen Ausſaatſläche, abgeſchätzt auf 
390 rtl. 20 ſgr., ſoll in term. 

den 14. September c., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Kaufbedingungen in unſerem Bureau einzuſehen find. 

Friedeberg a. Q., den 30. Juli 1863. 

Königliche Kreis-Gerlcts⸗ „Kommiſſion. 


6714. 
Auction. 

Die bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗Leihanſtalt auf die 
Pfandſcheine 
Nr. 4794 4860 4879 4886 5056 5166 3313 5327 5399 5419 
5571 5589 5595 5620 5621 5635 5642 5652 5656 5661 5686 
5864 5928 5930 5952 5953 5973 5974 5977 6022 6044 
6102 6122 6162 6163 6168 6183 6197 6216 6262 6285 
6293 6325 6340 6344 6359 6362 6377 6400 6408 6421 
5 6452 6469 6486 6488 6541 6545 6554 6559 6560 6569 
6575 6586 6613 6615 6633 6639 6669 6722 6728 6730 
6766 6785 6807 6816 6834 6856 (866 6877 6881 6890 
6893 6917 6938 6970 6976 6987 7012 7018 7019 7038 
7040 7054 7056 7074 7079 7088 7119 7163 7178 7183 7221 


—— 


6 7228 72 1248 7261 7 
7349 7355 7366 7 

7449 7457 7 
7528-7933 7551 7552 75 
7633 7645 647 7 
7702 7706 7707 7721 
7769 1777 


7 7772 1 
7832 7 

7 

7 


7245 
2350 7397 7428 7432 7437 
7486 7 7502 7508 7511 
7573 
7681 
7741 


7797 


759 1 


7689 7692 7701 


7811 7819 7826 
9 7841 7842 7845 7851 7854 7868 
8 7879 7881 7885 7887 7889 7890 
7899 7900 7903 7906 7910 7913 
7932 5 7937 7942 7945 7952 
9 7970 7971 7974 7975 


7 

7 

7839 7 

7870 7 7876 7 

1 7893 7 7896 7 

7919 7924 7927 7931 

953 7958 7959 7961 7965 7 
7979 7980, 


verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Bel⸗ 
ten, männlichen und weiblichen Kleidungsſtücken in verſchie⸗ 
denen Stoffen, Wäſche, leinene und baumwollene Stuhl⸗ 
waaren u. ſ. w., ſollen: 

Donnerſtag den 1. Oktober 1863, 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, auf hieſigem Rathhauſe im Stadtverordneten⸗Seſ⸗ 
ſionszimmer gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Es ſteht jedoch den Eigenthümern der Pfänder frei, bis 
zum öffentlichen Verkaufstermin, Donnerſtags, während den 
gewöhnlichen Amtsſtunden, gegen Zahlung des Darlehns, 
der rückſtändigen Zinſen und der Auctionskoſten (pro Thaler 


1 Sgr. ibre Pfänder einzulöfen, wozu fie hiermit nochmals 
aufgefordert werden. 
Greiffenberg, den 1. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


7405. Wegen Aufgabe des Galanterie-Waaren- 
Geſchöſts, beahſichtige ich die noch vorräthigen 
Waaren im Wege der öffentlichen Auction zu 
veräußern, und zwar in dem jetzigen Verkaufs⸗ 
gewölbe von Montag d. 7. Sept. früh 9 Uhr an 
u. die folgenden Tage. Fr. Schliebener. 


Um Irrthum zu vermeiden, erlaube ich mir 
die Bemerkung: daß das Putz, Tapiſſerie⸗, 
Gold: u. Silberwaaren“ Geſchäft in 
ungeſchwächter Kraft fortheſteht und erſuche 
meine geehrten Kunden um die Fortdauer Ihres 
gütigen Wohlwollens. Fr. Sehliebener. 


7377. Zufolge gerichtlicher Verfügung, feil 

am 6. October 1863, von Vormittags 9 Uhr an, 
in dem Gaſthofe zur Preußiſch⸗Bohmiſchen Grenze zu Heller 
der Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Brauermeiſters und 
Gaſthofbeſitzers Kloß, beſtebend in Kleidungsſtücken, Mö⸗ 


beln, Hausgeräthen, Gold, Silber, Leinenzeug und Betten, 


Wagen und Adlergetäfhen, ſowie 4 Kühen und 2 Kalben, 

ferner Getraidebeſtänden und Futtervorräthen, tffentlib an 

den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zablung verkauft 

werden. Teichmann, Aktuar. 
Meffersdorf, den 26. Auguſt 1863, 


7591 7597 7600 
7744 7746 7740 


272 7298 7304 7326 7335 
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7397, Donnerstag den 10, Septbr. c., Nachmittags 
don 2 Ubr ab, werden in dem Bauergute Nr. 10 zu Voigts⸗ 
dorf 100 Stüd Schaafe, darunter 6 Mutterſchaafe mit 
Lämmern, gegen gleich baare Bezablung verauetionirt werden. 
Xoigtädorf, den 31. Auguſt 1863. 

g Die Oerts⸗ Gerichte. 

7370. Wiefen : Futteranction. 

Die Ale Schur von 10 Scheffel Boberwieſen meines hie: 
ſigen Lehnguts beabſichtige ich Freitag den 4. Sep⸗ 
tember e Nachmitlags 2 Uhr an Ort und Stelle 
Be zu verkaufen. Hierauf Reflectirende wollen fid) 
geſälligſt bierzu einfinden. 5 
5 Gr.⸗Mackwit, den 28. Augeft 1866. Eruſt Dunkel. 
— d — nennen 

f Zu verpachten. 
7365. Eine ganz reutable Weinhandlung und Reſtau⸗ 
ration ift wegen Verhältmiſſe ſofort zu übernehmen. Die: 
ſelde befindet ich inmitten in der Stadt Breslau. Näberes 
„ertheilt der Kunſtgärtner Herr Schindelwig in Breslau, 

Roſenſtraße No. II. ie! 

7250. Pacht Geſuch. 

Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande wird von einem 
zahlungsfabigen Pächter zu pachten geſucht. Offerten erbittet 
man franco an den Schneidermeiſter Fiebig zu Kupferderg. 

— — 


— — 


— 2 


—— — 
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7266, Schmiede Verkauf oder Verpachtung. 
Eine ſebr ſchön gelegene 2ſtöige Schmiede in einem 
großen Bauerndorfe iſt veränderungshalber bei 500 Thlr. 
Anzahlung bald zu verlaufen ; auch bin ich nicht abgeneigt, 
dieſelbe zu verpachten. Die Stuben bringen jährlich 40 Thlr. 
Mietbe. Das Nähere bei dem Eigentbumer ſelbſt zu erfahren. 


„m. no 


Schmiedemeiſter Ern ft Bauch 
in Reiß endorf bei Waldenburg. 


7385. Oeffentlicher Dauk 
allen Denjenigen, welche mir bei dem am 19. d. Mts. ſtatt⸗ 
ehabten 5 — der Lohmüble ſo hilfreiche Hand geleiſtet 
aden, daß meine Beſitzung vor ber Gefahr des Feuers be⸗ 
wahrt wurde. Beſondern Dank Herrn Amtmann Robert 
ür die ſchnelle Beförderung der Dominials und Gemeinde⸗ 
prize, ſowie der Löſchmannſchaften dieſer und der Kirchen⸗ 
spritze, dem Dominium u. Gemeinde Erdmannsdorf, den Gem. 
Värndorf, Fſchbach, Sckildau, Eichberg u. Straupitz, jo 
auch dem lodl. Ortsgerichte für die unermüdete Wirksamkeit, 
wünſchend der liebe Gott möge Jeden vor ahnlicher Gefahr 
ewahren. Wilbelm Schindler, Mühlenbeſitzer. 
Lomnitz den 29. Auguſt 1863. 


en. Oeffentlicher Dank! 


Meine Mutter litt ſeit längerer Zeit an offenen Krampf⸗ 
adern im rechten Fuße, die ihr die größten Schmerzen ver⸗ 
urſachten. Alle dagegen angewandten Mittel blieben fruchtlos. 
Bon ähnlich Leidenden welche die Oſchinsky'ſche Univer⸗ 
falfeife *) mit dem beſten Erfolge anwandten und geheilt 
wurden, aufmerkſam gemacht, nahm ich daher fofort meine 
N rag zu dieſer Univerſal⸗Seife. — Zu meiner großen 

> 8 meine Mutter nach Verlauf von drei Wochen 
gänzlich gebeilt. } 5 

Nach ſolchen Reſultaten fühle ich mich verpflichtet, dem 

Erfinder dieſer wohlthuenden Seifen Herrn J. Oſchinsky 


— nn 


1511! — 


in Breslau, Karlsplatz 6, im Namen meiner Mutter eine 
öffentliche Dankſagung darzubringen und ähnlich Leidende 
darauf auſmerkſam zu machen. 
Oberglauche bei Trebnitz, den 27. Auguſt 1863, 
Herrmann Laditzke, Freiſtellenbeſitzer, 


— 


7381. Herzlichen Dauk 

allen Denen, welche am 26. Auguſt, dem 50 jährigen Gedenk- 
tage der Schlacht au der Katzbach, der Feier deſſelben beizu⸗ 
wohnen, uns mit Mitteln dazu unterſtützten. Insbeſondere 
unſerm Grundherrn, dem kon'gl. Major und Landesälteſten 
Herrn Baron v. Roſen auf Neudorf für ein Geldgeſchenk; 
dem Brauermeiſter Herrn Stegert für ein reichlich Geſchenk 
feines vortrefflichen Bieres, welches uns bei der trockenen 
Witterung ſehr gute Dienſte leiſtete; ferner den Herren, welche 
uns durch geſchenkte Fuhren den Marſch dis Baudmannsdorf 
ermöglichten; dann auch Denen, welche ſich durch reichliche 
Beiträge ausg⸗zeichnet, und überhaupt Allen, welche uns 
dieſen denkwürdigen Tag angenehm zu machen geſucht haben. 

Ulbersdorf, den 30 Auguſt 1863. 
Der hieſige Militair⸗Begräbniß⸗Verein. 


7437. Dankſagung. 

Unterzeichnete füblen ſich gedrungen, dem Freibauerguts⸗ 
Beſitzer Herrmann Rudolph in Tſchiſchdorf ihren derz⸗ 
lichen Dank öffentlich darzubringen, daß derſelbe ſeine milde 
Geſinnung gegen Arme auch dadurch bewies, daß er das 
große Waizenfeld, den ſogenannten Ziegenrücken, unnachgerecht 
den armen Aehrern überließ. Gon ſegne ihn dafür reichlich! 

Die Aehrenleſer von Nied.⸗Tſchiſchdorf. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
7353. Eine Penſioniarin findet in Breslau gute und 
billige Aufnahme: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 10, Par⸗ 
terre rechts. 


—— — 
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7314. Etabliſſement. ag 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts als Geibgießer 
und Metallarbeiter etablirt habe. 

Insbeſondere empfehle ich mich den Herren Brau- und 
Brennerei Beſitzern zur Anfertigung von Hähnen, Ven⸗ 
tilen und jeder in mein Fach ſchlagenden Apparatarbeit. 
Ebenſo unter iehe ich mich jeder Reparatur von Spritzen, 
ſo wie der Anfertigung von jeder Gattung neuer Feuerſpritzen. 

Auch fertige ich Geſchirrarbeit in Meſſing, ſowie Neuſilber, 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, überhaupt jede Arbeit von Meſſing. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen 
zu rechtfertigen. 

Bolkenhayn im Auguſt 1863. 2 . 

J. Kleinwächter, Gelbgießer⸗Meiſter. 
——————j—re— 2 — EEE ET 
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7302. Nicht zu überſehen. 

Es hat ſich ein nichtswürdiges Subjekt erdreiſtet und 
meinem Gaftbaus genannt „zum Dammhirſch“ den Spitznamen 
„Krummholzſchenke“ beigelegt; wer mir dieſen ſo nahmhaſt 
machen kann, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann, 
erhält 2 Thaler Belohnung. 

Warmbrunn, den 26. Auguſt 1863. 

Eruſt Liebig, Fleiſchermſtr. und Gaſtwirth. 


35819. 


„ 


Die Schleſiſche | 
Fener-Versicherungs-Gesellschaft 


iz Breslau, 
mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von 3 Millionen Thlr. Pr. Courant, 


hat mir eine Spezial: Agentur für Markliſſa und Umgegend übertragen und empfehle 
ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr gegen ſeſte, möglichſt billig geſtellte 
Prämien. — Die Gefeligaft vergütet Schäden, die durch al oder Blitzſchlag, Retten und Löſchen 
entſtehen und gewährt bei mehrjährigen Verſicherungen weſentliche Vortheile. 

Proſpecte und Antragsformulare können jederzeit gratis bei mir entgegen genom⸗ 
men werden, und bin ich bei der Verſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft 


in erben kluſſa, im Juli 1868. Julius Petrick. 
Norddeutscher Lloyd. 
Directe Poſt-Dampfſchiſffahrt zwifchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 


AMERICA, Capt. H. Weſſels, Sonnabend, 12. September, 
BREMEN, C. Meyer, Sonnabend, 26. September. 
NEWYORK, G. Wenke, Sonnabend, 10. October. 
HANSA, : H. J. von Santen, Sonnabend, 24. October. 
AMERICA, H. Weſſels, Sonnabend, 7. November. 
n Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, incl. Beköſtigung. 
kinder unter zehn Jahren auf allen Plützen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Gold. ZEN 
Güterfracht: Bis auf Weiteres L. 2. 10 6 resp. L. 3. 10 » mit 15 % Primage pr. 40 Cubiefuß Bremer Maaße. 
Nähere Auskunft ertheilen; in Breslau Herr Julius Sachs, Carlsſtr. 27; in Berlin die Herren 
Conſtantin Eiſenſtein, General⸗Agent, Invalidenſtr. 77, A. von Jasmund, Major a. D., Landsbergerſtr. 21, 
H. C. Platzmann, General: Agent, Pouifenftr. 2, Wilhelm Treplin, General: Agent, Invalidenſtr. 79. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüsemann, Director. H. Peters, Procurant. 


7376. 


Bremen, 1863. 
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7367. Bei meinem Abgange von bier nach Schedel au, 
Kreis Falkenberg, ſage ich allen meinen werthen Freunden 
und Bekannten hierdurch ein aufrichtiges Lebewohl. 
Schwarzwaldau, den 29. Auguſt 1863. 
C. Zimmermann nebſt Frau. 


63, Oeffentliche Abbitte. 

Ich habe am 6, Auguſt meinen Mitmeiſter, den Fleiſcher⸗ 

meiſter Guſtav Schmidt, ſehr beleidigt, da ich aber ſehr 

aufgeregt war, bereue ich dieſe That und bitte denſelben 

hiermit öffentlich um Verzeihung. 

Warmbrunn, den 26. Auguſt 1863. 3 
Ernft Liebig, Fleiſchermſtr. und Gaſtwirth. 


7375. Bei unſerm Abgange aus unſerer Heimath, berufen 

zum Königs⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 7, ſagen wir allen 

Freunden und Verwandten ein herzliches Lebewohl. 
Ehrenfried Nenner, aus Neu- Reichenau. 
Friedrich Berger, aus Thomasdorf. 


—̃ —N— — . wÜV.̃ ——ä——ͤ— — — 
7368. Ich habe am 22. Auguſt die Wittwe Schöps und deren 
Pflegetochter Pauline Barſch geb. Taſt aus Grenzdorf un⸗ 
rechtmäßigerweiſe beleidigt, indem ich glaubte, daß fie auf 
meinem Felde Sachen entwendet hatten. Ich bitte fie hier 
mit um Verzeihung, nachdem wir uns ſchiedsamtlich aus- 
geglichen daben. Frau Daniel aus Grenzdorf. 


— — — — 


1 
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Zweite Beilage zu Nr. 70 des Boten aus dem Rieſengebirge 1803. 


Auszug aus der zweiten Beilage zur Kgl. privilegirten Berliniſchen Zeitung 1863. 
Sonnabend den 22. Auguſt. 


Häusler'ſche Holz · Cement · Dächer. | 


Auf die vielfachen in Folge des Referats in No. 117 dieſer Zeitung vom 22. Mai c. wegen der Häusler'ſchen 
Holz⸗Cement⸗Dächer an mich ergangenen brieflichen und mündlichen Anfragen theile ich hiermit ergebenſt öffentlich mit, daß 
ſich dieſe Bedachung für jede Art von Gebäuden eignet. Sie ift nicht nur vorzüglicher u. ſchöner, ſondern auch billiger 
als jede andere Bedachung, wie dies in einer in nächſter Zeit durch den Buchhandel zu veröffentlichenden Broſchüre gründlicher 
dargethan werden ſoll, weil fie, gehörig ausgeführt, keiner Reparatur bedarf. f 


Ich bin gern bereit, auch ferner jede gewünſchte Auskunft über dieſe ganz feuerfichere und waſſerdichte Bedachungs⸗ 
art zu ertheilen. } 

Die Feuerſicherheit iſt durch vielfache amtsblattliche Bekanntmachungen der Königl. Regierungen und die Waſſer⸗ 
dichtheit von den vielen Beſitzern ſolcher Dächer nicht allein hier in Berlin, ſondern auch in Breslau, Frankenſtein, Hirſchberg 
u. a. O. anerkannt, in welchem letzteren Orte dieſe Dächer ſchon ſeit 20 Jahren beftehen und ſtets in die erſte Haupttlaſſe 
der harten Bedachung bei Feuerverſicherungen aufgenommen ſind. Hier in Berlin ſind durch mich ſchon an ſolgenden Orten 
Häusler'ſche Cement Dächer gebaut worden, welche Jedermann in Augenſchein nehmen und ſich von ihrer Solidität 
überzeugen kann: 

1) Jägerſtraße 19. beim Hof⸗ Photographen Herrn Oehme, 

2) Leipziger Straße 115. bei Herrn Rowald, 

3) unter den Linden 51. und Mittelſtraße 51. beim Kunſthändler Herrn F. Sala, 
4) Wallſtraße 7. u. 8. beim Weinhändler Herrn Kaſche, 

5) Anhaltiſche Straße 11. beim Verlagsbuchhändler Herrn O. Janke, 

6) Prinzenſtraße 25. beim Fabrikbeſitzer Herrn Haack, 

7) Chauſſeeſtraße 63. beim Lederfabrikanten Herrn H. Wolff, 


8) Juvalidenſtraße 66g. eine Gartenanlage beim Maurermeiſter C. Rabitz u. A. m. 


Auch find an anderen Orten Häusler'ſche Cement⸗Dächer von mir noch im Bau begriffen. 

Der Hof⸗Photograph Herr Oehme hat dem Unterzeichneten erklärt, er fei ſtolz darauf, der Erſte geweſen zu fein, 
der in Berlin ein Häusler 'ſches Cementdach habe anfertigen laſſen. Mehtere der obengenannten Herren haben erklärt, 
daß, wenn ſie wieder ein Dach anfertigen ließen, dies kein anderes als ein Häusler' ſches Cementdach fein ſolle, wie dies 
auch bereits eingetroffen iſt; es ſteht jetzt die Eindeckung eines zweiten ſolchen Daches bei Herrn Kaſche bevor. Die 


Gartenanlage des Unterzeichneten auf einem ſolchen Häusler’fhen Cementdache iſt mit Waſſerleitung verſehen und die 


Pflanzen auf demſelben ſtehen in uppigſter Vegetation, wovon ſich Jeder durch den Augenſchein, wozu ich hiermit ergebenſt 
einlade, überzeugen kann. Beſonders bitte ich die Herren Bautechniker von dieſer neuen Bedachungsmethode Kenntniß 
nehmen zu wollen; denn nur durch ſie kann eine fo gemeinnützige Erfindung praktiſch ins Leben eingeführt werden. 


Die Häusler'ſchen Cement Daͤcher ſind auch beſonders auf Kornböden, Scheunen, Viehſtällen, Schuppen ꝛc. auf 
dem Lande anwendbar. Die Fachwerks gebäude daſelbſt find, weil fie oft von allen Seiten frei ſtehen, durch heftige Winde 
einem leichten Schwanken unterworfen, beſonders iſt dies im Sommer der Fall, wenn die Gebäude leer ſtehen und aus⸗ 
getrodnet find. Durch dieſe Schwankungen bekommen die Papp⸗ und Filz⸗Dächer Riſſe und laſſen das Waſſer durch, jo 
daß das darunter liegende Heu und Korn verfault oder multerig wird, wodurch dieſe Bedachungsarten in der letzten Zeit 
auch immer unbeliebter werden. Ein Papp⸗ oder ein Filz⸗Dach müſſen außerdem alle 2 bis 3 Jahre erneut mit Stein: 
lohlentheer überſtrichen werden. Dies Ueberſtreichen koſtet pro Quadratfuß ungefähr 3 Pf., was für eine große Dachfläche 
ſchon eine bedeutende Ausgabe iſt, jo bedeutend, daß ein ſolches Dach nach 12 bis 15 Jahren doppelt fo viel koſtet, als 
ein neues. Das Häusler' ſche Cement⸗Dach dagegen bedarf nicht allein gar keiner Reparatur, wenn es gut ausgeführt 
iſt; ſondern hat ſogar nach Verlauf folder Zeit erſt feine eigentliche Feſtigkeit erlangt. Die Ziegel: und Schiefer; 
Dächer haben für den Landmann den großen Nachtheil, daß ſich an der unteren Flache der Schiefer⸗ oder Ziegelſteine 
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258 im Winter aus dem vom Vieh oder vom Heu und Korn auſſteigenden Waſſerdampf (Wraſen) Eis bildet, wie an den Glas⸗ 
. ſcheiben unſerer Stubenſenſter. Dieſes Eis tropft bei eintretendem Thauwetter wiederholt als Waſſer in das darunter 
4 liegende Heu und Korn, macht es multerig und verdirbt es oft in feinen oberen Lagen total. Dieſe Feuchtigkeit theilt ſich 
9 auch dem Sparrwerk mit, was das Verfaulen deſſelben bewirkt. Die Ziegelfteine haben aber außerdem noch den großen Nach⸗ 
1 theil, daß fie vermöge ihrer Roröfität das Regenwaſſer aufnehmen und daſſelbe in das Sparr⸗ und Balkenwerk übertragen. 
95 Dadurch verfaulen Letztere um jo ſchneller, was an den Stellen, wo wenig Luftzutritt iſt, z. B. in den ſpitzen Winkeln, 
75 ganz beſonders der Fall iſt. 
4 Alle dieſe und noch viele andere Nachtheile werden durch ein Häusler ſches Holz⸗Cement⸗Dach ganz vermieden. 
Die Iſolirſchicht, welche ſich auf der geſpundeten Dachſchalung befindet, ſowie die elaſtiſche Holzcementlage geſtatten dem 
Dachwerk und der Verſchalung Bewegungen in gewiſſen feſten Grenzen. Die Cementlage verträgt ein Schwanken des Ge⸗ 
bäudes ohne Riſſe zu bekommen und durchläſſig zu werden, weil ſie ein in ſich zuſammenbangendes Ganze bildet, welches 
mit dem Gebäude nicht in unmittelbarer Verbindung ſteht, ſondern durch die Iſolirſchicht von ihm getrennt il. Das Vieh 
ſteht unter einem ſolchen Dache im Sommer kühl, im Winter warm, bekommt unverdorbenes Heu und Korn und gedeiht 
N vortrefflich. Die unter einem Häusler’jchen Gement:Dace ſtatlfindende gleichmäßigere Temperatur übt übrigens den vor 
theilhafteſten Einfluß auf das ganze Gebäude ſelbſt aus. An der Verſchalung eincs ſolchen Daches bildet ſich kein Eis, da 
Holz und Cementlage keine Märmeleiter ſind; das Heu und Korn liegt alſo abſolut trocken. Die Kühle ſchützt das 
Korn gegen Mäuſe und beſonders gegen verheerende Kornwürmer; denn dieſe legen inſtinktmäßig ihre Eier an das Korn 
RN am liebſten auf recht heißen Kornböden, weil durch die Hitze die Eier ſchnell ausgebrütet und lebensfähig werden. Ihnen 
5 } genügt die Wärme an der Oberfläche der Kornhauſen nicht, ſondern man findet ſie, Eier legend und freſſend, einige 
a Zoll unter derſelben. Bekanntlich bohrt der Kornwurm mit ſeinem Rüſſel ein Loch in ein Korn und legt in jedes nur ein 
Ei, weil es nur zur Ernährung einer Larve hinreicht. Dieſe frißt ihr Korn aus und verpuppt ſich in der Hülſe. Ein 
einziges ſolches Käferpaar kann in einem Jahre 6000 Abkömmlinge haben. Er thut ſowohl als Käfer wie als Larve dem 
„ Getreide der Magazine ungeheuren Schaden. Er kann 50 Grad Hitze ertragen, während die Kalte ihn lähmt. 
) Für den Kellerbau im Freien, beſonders alſo für Bier-, Runkelrüben⸗, Kartoffel-, Obſt⸗, Eiskeller ꝛc. kann es gar 
fein ſchöneres Dach geben, als ein Häusler'ſches Holzeement⸗Dach. 
\ Ich habe mich veranlaßt gefunden, dies dfientlih” auszuſprechen, weil Landleute, mir und Andern gegenüber, 
geäußert haben, die Häusler'ſchen Gement: Dächer wären wohl nur für ſtädtiſche und Lurusbauten geeignet. 


. Die Fabrik von Karl Samuel Häusler zu Hirſchberg in Schl. hat auf der im Jahre 1862 in London ſtatt⸗ 
OR gehabten allgemeinen Induſtrie-Ausſtellung für ein dort aufgeſtelltes Probedach und mehrere andere Fabrikate von den 


f prakiſchen Engländern die Medaille und eine ehrenvolle Erwähnung erhalten. 
ke Indem ich mich zur Ausführung der waſſerdichten und feuerſichern Häusler'ſchen Holz-Cement⸗Dächer, 
wozu ich den achten Holy Cement aus der Fabrit der Frau Mathilde Häusler, Inhaberin der Ge⸗ 
ſchäftsfirma Karl Samuel Häusler zu Hirſchberg in Schleſien hier in Berlin auf Lager habe, ſowie zur Ueber⸗ 
5 nahme ganzer Bauten nach dieſem Syſtem dem bauenden Publikum beſtens empfehle, bin ich hochachtungsvoll 


MEN Berlin, den 21. Auguſt 1863. i > 

N C. Nabitz, Maurermeifter, 

5 Invalidenſtraße 66 g. 

15 Verkaufs- Anzeigen. Einmiſchung eines dritten aus freier Hand zu verkaufen, 
5 7190. Ein friquenter Ga ſt hof mit Real- Schankgerech: Käufer konnen ſich bei Erußt Blümel, greift ellenbefiper 
. tigkeit nebſt einem Geſellſchaftsgarten, maſſiver Stallung für r — 17 


100 Pferde, in einer Kreis- u. Garniſonſtadt Niederſchleſiens, 7394. Mühlen⸗ Verkauf. 
* + 


ift unter annehmbaren Bedingungen für 10,000 Thlr., bei . RE 
einer Anzahlung von 3— 4000 Thlr. fofort zu verkaufen. ee — 2 5 1 af va 


Auskunft ertheilt: A. Scholtz in Jauer, ſelbe enthält einen Mahl: und einen Spibgang, gewölbte 
Lindenſtraße No. 134. Stallung, Scheune und Wagen: Remife nebſt dem dazu gebör 
u — Ü rigen Acer und Wieſe. Die Gebäude ſind alle im beiten. 
741g. reiwilliger Verkauf. Bauzuſtande. Ä 2 
Meine zu Ober⸗Leipe gelegene Freigärtnerſtelle No. 10 mit Kaufluſtige erfahren das Nähere bei dem 
circa 16 Morgen Acker und Wieſe und mit Einſchluß des Müllermeiſter Auguſt Schmibt. 


lebendigen un todten Inventariums, din ich Willens ohne Schwerta, den 29. Auguſt 1863. 


. 


. Verkaufs⸗Anzeige. 
Wegen fortdauernder Kränklichteit bin ich geſonnen, 
meine in der Bunzlauer Vorſtadt der Kreisſtadt Löwenberg 
unter Nr. 4 b belegene Beſitzung, deſtehend — aus einem 
zweiſtögigen, ganz maſſiven, in ſehr gutem Bau: 
ſtande befindlichen Wohnhauſe mit Stallungen unter 
einem Dache; aus einem maſſiven, in recht gutem 
Bauſtande befindlichen zweiſtöckigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude mit Scheuer und dazu vollſtändigem todten In⸗ 
ventar; aus einem circa 2 Morgen großen Obſt⸗ und 
raſegarten, beſtanden mit Obſtſorten der edelſten 
Art; aus 10 Morgen dicht am Garten gelegenen Acker 
erſter Klaſſez aus circa 14 Morgen Acker und Wieſe 
derſelben Qualität, und außer dieſem aus zwei Wieſen⸗ 
flächen von circa 5 Morgen, zwei und dreiſchürig, 
wovon eine dieſer Wieſenfläche bereits als eine Normal: 
ieſe des Kreiſes, anerkannt, — aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, baldigſt zu verkaufen. — Acker⸗ 
und Wieſenflächen von dieſer Geſammt⸗Beſitzung können 
auch, ſo weit ſolche bezüglich der Hauswirthſchaft unent⸗ 
behrlich, falls es gewünſcht wird, vereinzelt an Käufer ab⸗ 
gelaſſen werden. N N 
5 Rüdfiht meiner greßen Körperſchwäche habe ich Behufs 
dieſes Kaufs Geſchäftes den frühern Lehrer Heinze, 
wohnhaft zu Ober Mois bei L öwenberg, erſucht, 
Raufluſtigen ſowohl Gebäude als auch Ader: und Wieſen⸗ 
flachen vorzuzeigen, an welchen ji ernſtliche Käufer dieſer⸗ 
halb von 15 ab gefälligſt wenden wollen. 
Löwenberg, den 24. Auguſt 1863. ! ö 
Scholz sen., Zimmermeiſter. 
FFF 


7187. Freiwillige Verkäufe. 

1 Ein zweijtödiges maſſives neuerbautes Wohnhaus, an 
der Chauſſee in einem großen belebten Fabrikorte, worin 
gegenwärtig ein lebhaftes Kramgeſchäft betrieben wird. 
Kaufpreis 3200 rtl. - 

2. Eine Mablmüßhle mit guter Waſſerkraft, 2 Stod hohem 
maſſivem Wohn⸗ und Nebengebäude, gewölbter Stallung, 
mit neu erbautem Gewerk, beftehend aus 2 Mahlgängen 
nach neueſter Conſtruction und 10 Morgen gutem Areal, 
in einem belebten Gebirgsdorfe; Kaufpreis 5500 rtl.; Ans 

„zahlung 2000 rtl. 3 

3, Ein neues 2 ſtödiges Haus in einem belebten Badeorte 
Schleſiens, mit 11 Morgen 60 ORuthen Grundſtück und 
ſämmtlichem lebenden und todten Inventarium, ſowie mit 
der ſämmtlichen Erndte. — Kaufpreis 5000 rtl. 

4. Ein neu erbautes 2ſtöciges Wohnhaus, an einem 
großen belebten Fabrikorte, mit circa 1 Morgen Garten. 
Kaufpreis 2500 rtl. 0 8 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 

Agent Guſtav Neumann zu Wüſtegiersdorf. 

— — —ẽ 

7387. Em renommirter, neu und maſſiv gebauter Gaſthof 

mit allen erforderlichen Wirthſchaftsgebäuden und 8 Morgen 

gutem Acker, der fo nahe der Stadt liegt. daß derſelbe als Bau; 
ſtelle zu verwerthen iſt, ſoll mit allem Inventarium ſofort bei 
einer Anzahlung von 1500 bis 2000 Thlr. verkauft werden. 

Desgleichen ein Banergnt, die Gebäude im beſten Bau: 
ſtande, und 300 Morgen gutes Land, wobei 40 Morgen 

ieſen enthalten ſind, mit einer ſehr rentablen Ziegelei, 
nahe eines Bahnhofes der märkiſchen Eiſenbahn, mit fämmte 
licher Erndte und gutem Inventarium, bei einer Anzahlung 
von 3000 Thlr. zu verkaufen. 

Ernſtlichen Käufern ertheilt ſpecielle Auskunft der Com⸗ 

miſſtonair E. F. Scholz zu Neumarkt. 


. 


7299. Ein ſchönes, großes, maſſives 
Wohnhaus, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, 5 Minuten von einer freund⸗ 
lichen und induſtriellen Kreisſtadt Nieder⸗ 
Schleſſens gelegen, welche in nächſter 
Pas Zeit Eiſenbahn⸗Verbindung erhält, iſt 
ſoſort zu verkaufen. — Das Haus iſt 6 Fenſter front, 
2 Stock hoch, enthält 18 Zimmer, Alkoven, Küchen, 
Gewölbe und Keller, Stallung und Wagenremiſe, und 
befindet ſich Alles im beſten Bauzuſtande; es gehört auch 
hierzu ein großer Blumengarten. Die Anzahlung be⸗ 
trägt 3000 rtl.; das Uebrige kann darauf ſtehen bleiben. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
c Leopold Gramm, 
Dominial⸗Polizei⸗Verwalter in Sagan. 


22 


7435. Neu und maſſiv gebaute Beſitzungen in der ſchön⸗ 
ſten Lage zu Hermsdorf u, K. find bei verhältnißmäßiger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Für Spekulanten ein ſiche⸗ 
res Feld, behufs der Gebirgseiſenbahn. Offerten: franco 
poste restante Warmbrunn, unter Chiffre 1,000 H. B. 


Hauſchild's Haar⸗Balſam 


beſeitigt nicht allein in kürzeſter Zeit das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare, ſondern bringt auch bei bereits eingetrete⸗ 
ner Kahlköpfigkeit die kräſtigſte Haarfülle bald wieder hervor. 
Verkauft wird der Hauſchild'ſche Haar⸗Balſam in Flaſchen 
a 1 Thlr., halben Fl. a 20, Viertel⸗Fl. a 10 Sgr. nebit aus: 


führliher Gebrauchs⸗Anweiſung in Hirſchberg nur 


allein ncht bei 


7404. Fr. Schliebener. 
7426. Eine Wanne zum Baden iſt zu verkaufen Kirchgaſſe 245. 


8 Futtermehl bei Robert Friebe. 


7427. Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mir ein ele⸗ 
gantes einſpänniges Fuhrwerk angeſchafft und bitte, mich mit 
Aufträgen beehren zu wollen. Meine Wohnung iſt im Gaſt⸗ 
hofe „zum Kronprinzen“ (früher „Warſchau“ genannt). 
Käſe, Lohnkutſcher. 


a Ein neuer Ofen iſt billig zu 


verkaufen Kornlaube 54. 
ka Drahtnägel 


in allen Längen empfiehlt in großen und kleinen Quantitä⸗ 
ten billigſt 8 Pe 96. Lauffer in Goldberg. 


——y——— 


2 ſehr brauchbare Pferde, 


Dunkelfüchſe, 5 und 9 Jahr alt, ſtehen auf dem Dom. Matz⸗ 
dorf billig zum Verkauf. 7408. 


——— 


7402. Auf dem Dom. Seiffersdorf Kreis Schönau find ſebr 
ſchöne Runkelrüben nebſt Kartoffeln auf der Furche 


tehend ſofort zu verkaufen. N 
e Die Verwaltung daſelbſt. 
* 
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2 Eine firme Hühner- Hündin 


verfauft der Förſter Kloſe in Rodeland bei Ketſchdorf. 


6989. Den geehrten Landwirthen mache die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich auch dieſes Jahr wieder den berühmten 
Original ⸗Galiziſchen Saat⸗Noggen, wie ſchon ſeit 
mehreren Jahren, zum Verkauf habe. Ich beziehe ſolchen 
direkt aus erſter Hand. Er bedarf zur Ausſaat weit 
weniger, als jeder andre Roggen und überwintert in hie⸗ 
ſiger Gegend, wie auch im Gebirge ganz aut, der 
Körner: und Stroh: Ertrag iſt fo gut, daß er den 
beiten Saat; Ro gen übertrifft. Da ſolcher ſehr dünn 
geſäet wird, ftellt 0 der Preis billiger, wie jeder andre 
und gewöhnliche e N 
3 „Meyer in Löwenberg. 
Mehl⸗ und Körner ⸗Geſchäft. 
UNE EEE TUE ER LE Ao VERF EL SEI 


Briefe, welche dem Herrn Apotheker N. F. 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße 19, über 
die Vorzüglichkeit ſeines R. F. „Daubftz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs“ zugegangen find: N 

Brief aus Calau, den 14. Juni 1863. 

; Geehrteſter Herr Daubitz! 5 

Ich habe die mir überſandte Flaſche Kräuter⸗Liqueur 
vorſchriftsmäßig verbraucht und kann Ihnen mit 
großer Freude und Wahrheit mittheilen, daß 
derſelbe auf meinen ſo höchſt traurigen Zu⸗ 
ſtand, namentlich auf meine Unterleibs⸗Organe 
ſehr heilſam und wohlthätig wirkt. Die Krank⸗ 
heits⸗Symptome haben einen ganz anderen Charakter 
angenommen. Ich habe gelinden und regelmäßigen 
Stuhlgang bekommen, und ſind auch die pein⸗ 
lichen Beſchwerden, die mir zuletzt Erbrechen 
verurſachten, viel gelinder geworden. Die dick 
belegte Zunge wird immer reiner, der ſaure, 
bittere, üble Geſchmack läßt nach, ich bekomme 
Appetit und kann ſeit einigen Tagen ſchon Brod eſſen, 
was ich früher 3—4 Wochen lang gar nicht ſehen konnte. 
Der dick gelbe Urin wird auch klarer, auch der Druck 
beim Harnen auf Blaſe und Maſtdarm hat nachgelaſſen, 
ſo daß ich hoffe, nach fortgeſetztem Gebrauch bald ganz 
wieder hergeſtellt zu ſein. 

Sie würden mich verbinden, wenn Sie mir umgehend 


(folgt Beſtellung). 
. Ed. Ratthei, Poſtbote a. D. 
Brief aus Königsberg i. Pr., 15. Mai 1863. 
Ew. Wohlgeboren 
bitte ich ganz gehorſamſt, mir noch 2 Flaſchen von Ihrem 
Kräuter⸗Liqueur gefälligſt zu überſenden, indem ich mich 
jetzt nach Verbrauch der erſten Flaſche ſchon 
bedeutend wohler fühle. Ich werde nicht unterlaſſen, 
zum Wohl meiner Mitmenſchen ähnlich Leidenden Ihren 
Kräuter⸗Liqueur aufs Wärmſte zu empfehlen. j 
6591. Ludwig Müller, Schneidermeiſter. 


C. E. Fritſch in W̃ 

J. F. achatſcheck in Liebau. 

A. Edo m ’ in Hirſchberg. 

Heinrich Günther in Schönau. 

g. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 
N in Laudeshut. 


Nn dolph 


250 Klaftern Scheitholz, à 3 rtl. 25 fgr., 

200 Klaftern Knüppel, a3 rtl. 5 fgr., und 

300 Klaftern Stöcke, 41% bis 2% rtl., 
ſtehen in dem Meffersdorfer u. Sehwer⸗ 
taer Forſt zum Verkauf. 7259 


Wem daran gelegen iſt 


ſein Haupthaar, als eine der größten Vorzüge menſchlicher 
Schönheit möglichſt lange in ungeſchwächter Fülle zu 
erhalten und es zugleich vor zu zeitigem Ergrauen zu 
bewahren, oder wem es wohl ſchon ganz oder theilweiſe 
verloren gegangen, dem darf ſowohl zur Erhaltung als 
zur Wiederherſtellung eines vollen Haarwuchſes unter 
allen derartigen Mitteln der 


Hauſchild'ſche Haarbalſam 
jedenfalls als das empfohlen werden, was ſich bis jetzt 
unzweifelhaft am beſten dewährt hat Dem hier leben⸗ 
den Veteran Hauſchild iſt es bekanntlich durch dieſes 
Mittel gelungen, ſich nach mehrjähriger Kahlköpfigkeit 
im Alter von 60 Jahren wieder in Beſitz eines ganz 
vollſtändigen, dunkelbraunen Haarwuchſes zu ſetzen und 
dieſen bis heute in ſein 70. Lebensjahr zu behaupten, 
aber nicht in dieſem Falle allein, ſondern an Tauſenden, 
die ſich dieſes Balſams bis jetzt bedienten, bat ſich ſeine 
Wirkſamkeit in gleichem Maaße dokumentirt. Aus der 
faſt unzählbaren Menge ähnlicher Zuſchriften theilen 
— zu weiterem Zeugniß heute vorläufig die nachſtehen⸗ 
en mit. 


Es macht mir Freude, Ihnen umſtebend ein Atteſt zu 
übereichen, das für die Wirkſamkeit des Hau⸗ 
ſchild ' ſchen Balſams ſpricht ꝛc., und von dem ich 
Sie ermächtige, offentlichen Gebrauch zu machen, den 
Namen des Ausſtellers indeſſen nur mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben zu bezeichnen ꝛc. Hochachtend 

Chemnitz. N. Binder. 

Atteſt. Seit Jahren ſchon hatte ſich bei meiner im 
Alter von 36 Jahren ſtehenden yean in Folge nervöſer 
Leiden das Ausfallen der Haare bemerklich gemacht und 
zwar ſo bedeutend, daß zuletzt kahle Stellen bemerkbar 
wurden. Seit Anfang dieſes Jahres braucht ſie deßhalb 
den Hauſchild'ſchen Haarbalſam ganz in der, in der Ge⸗ 
brauchsanweiſung vorgeſchriebenen Weiſe. Bereits nach 
ohngefähr 5 —6 wöchentlichem Gebrauche war das fer: 
nere Ausfallen der Haare beſeitigt und jetzt 
iſt der junge Haarwuchs, der ſich auf allen 
Stellen der Kopfhaut zeigt, einen reichlichen Zoll 
lang. Chemnißzz. H. R. 


Den Inhalt der vorſtehenden Erklärung 
beglaubigt als thatfächliche Wahrheit 

Chemnitz. Die Redaction 

(L. S.) der Sächſ. Induſtrie⸗Zeitung. 

Der Hauſchild ſche Haarbalſam iſt in großen 
Originalflaſchen a I Thlr., halben Fl. a 20 Sgr., Viertelfl. 
a 10 Sgr. und kleineren Flacon a 5 Sgr. echt nur 
dei mir und ae 

6 8 Hirſchberg allein bei A. Spehr 
u haben. 
2 Jul. Kratze Nachfolger in Leipzig. 


— 


1 


ö 7406. 
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Wegen Aufgabe des von mir bisher geführten Gaſthofgeſchäfts 
verkaufe ich mein nicht unbedeutendes Lager von Weinen aller Sorten, 
Cognacs, Aracs, feine Liqueure in Flaſchen u. Cigarren zu äußerſt 
billigen Preiſen und bitte um geneigte Abnahme. 
Hirſchberg 30. Auguſt 1863. A. Günther. 


zum Frankenſteiner weißer Saat⸗Weizen. 
Durch perſönliche Einkäufe großer Poſten Saat⸗Weizen bei den renommirteſten Herrſchaften der 


Frankenſteiner Gegend bin ich in den Stand geſetzt, ganz vorzüglichen weißen Franken: 


ſteiner Saat⸗Weizen pro Sack mit 7¼ ktl. zu verkaufen, fo auch den berühmten Kleutſcher 
Blumen⸗Weizen pro Sack mit 7 ò rtl. Ich empfehle dieſe vortrefflichen ſchönen Saaten zur geneigten 


Abnahme. 
7315. Zur Saat empfiehlt 


Stauden-Roggen 


fremden Sorte übertroffen w 


Dr. Correns Stauden⸗Ro 


Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


— f 


welcher — ſeit 8 Jahren von mir bezogen — ſich ſtets beſtens bewährt hat, 
1 das längſte Stroh liefert, am Körnerertrage von 
und nur 8— 12 Metzen Ausſaat per Morgen erfordert; ferner den bekannten 


gen und 


keiner andern 


Blumenweizen von ausgezeichnet ſchoͤner Qualite. 


Ich bitte um zahlreiche Aufträge, 
Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße. 


Wilhelm Scholz. 


734 > 

. Aniszucker 

empfiehlt das Pfund 8 ſgr., bei Entnahme von 4 Pfund be⸗ 
deutend billiger, 


A. Scholtz, sts. 
2 hölzerne Treppen zu verkaufen, 


eine zu 10 Stufen a 3“ 2“ Breite, eine zu 13 Stufen a 3“ 8“ 
Breite. Wo? zu erfahren . 

7374] beim Buchbinder Reiſſig in Warmbrunn. 
— ern * — 


7429. Zur Saat empfiehlt 


in ganz reiner und ſchwerer Waare echten Schwe⸗ 
diſchen Doppel: Roggen, und den jetzt jo beliebten Corren's 
Stauden⸗Rogaen; unter den vielen bis jetzt erzeugten Roggen: 
Arten hat ſich der Schwediſche Doppelroggen (hauptſächlich 
in unſerem Gebirge) als der ertragreichſte an Körner: 
und Strohertrage ausgezeichnet, und ſeinen Namen Doppel⸗ 
Roggen in der Hinſicht mit Recht verdient, als er bei mittel⸗ 
zeitiger Ausſaat nur 10 — 12 Metzen (je nach Beſchaffenheit 
des Bodens) per Morgen erfordert, und man daher min⸗ 
deſtens auf einen Ertrag von 6 Schock rechnen kann. 

Da ſich keiner der geehrten Herren Landwirthe ſeine Aus— 
ſaat mit anderen Roggen fo billig beſtellen kann, hoffe ich 
um ſo mehr auf gütige Entnahme, als auch der Preis des⸗ 
ſelben ſehr billig geſtellt iſt. 

Hirſchberg. H. Wittig, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


7422. Eine große Auswahl Moderateur⸗, 
Schiebe- und Studierlampen, Glocken 
und Cylinder empfiehlt umzugshalber billigſt 
A. Gutmann, Klempner. 
Hirſchberg, Lauggaſſe. 


. F. Daubip n delten ar > 


R. F. Daubiß’fcher Kräuter: Liqueur & 
erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N 
N. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße 19, iſt & 
echt zu beziehen in der autoriſirten Niederlage bei 12 

Franz Gärtner in Jauer. 3 


Lee, 88889888 


— —— 


7434. Die erwartete Sendung 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 
Zündhölzer ohne Phosphor u. Schwefel 


ſind eingetroffen. ebrüder Caſſel. 


> Mauerſteine ſind eine große Partie zu ver⸗ 


kaufen, auch Boden u. Bau⸗ 
chutt abzuholen bei f . 
C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No; 89. 


— 
* 


en Zur Saat. 
Echt Collomb'ſchen Seeland Noggen. 


Dieſe Saat liefert bei vollem und großem Körner⸗ 
bau und langem ſtarken Stroh durchſchnittlich das 24. 
Korn, wodurch dieſelbe mit Recht bei immer größerer 
Verbreitung die größte Anerkennung gefunden hat. 


Heinrich in Görlitz, 


Fleiſcherſtraße No. 6. 


Halbe Flaſche Ganze Flaſche 

sch * Voorhof-geest. Jar 
Dieſe Eſindung des Dr. van der Lund zu Leyden 
erregt ungeheures Auffehen und bat die größte Anerkennung 
gefunden, indem dieſer Voorhof⸗geeſt alles leiſtet, was 
bis jezt unmöglich ſchien. Nach Gebrauch dieſer Haar: 
Eſſenz bört, durch die Wiederbelebung der Haarwurzeln, das 
Ausfallen der Haare ſofort auf und befördert das 
Wachsthum derſelben auf unglaubliche Weiſe. Auf 
völlig kahlen Stellen erzeugt er volles neues Haar, bei 
jungen Leuten binnen wenigen Menaten einen vollſtändi⸗ 
gen Bart. 1 


1 Nach dem Gebrauch der erſten Flaſche Ihres 
Zeugniß. ausgezeichneten Voorhof⸗geeſt > das 
Ausfallen meiner Haare nicht nur gänzlich aufgehört, fon: 
dern ich bemerke die günſtigſte Wirkung und erſuche Sie, 
mir umgehend noch 3 Flaſchen, a 15 Sgr., zu ſenden. 

Eckardsberga, den 1. Dezember 1862. 
Carl Gehre, Photograph. 


Alleinige Niederlage in Hir ſchberg bei A. Mörſch, 
Coiſſeur; Goldberg bei Heinr. Lamprecht; Görlitz 
bei Ed. Temmler; Glatz bei R. Drosdatius; 
Lüben bei Emil Bauer. 6592. 


7339. Ein neuer Rungenwagen mit eiſernen Axen, eins 
ſpännig, iſt zum Verkauf bei f 
dem Schmiedemeiſter Pohl in Herrmannswal dau. 


7401, Eine Wurſtmaſchine für Zleiſcher iſt in Nr. 2 zu 


Schweinz bei Hohenfriedeberg billig zu verkaufen. 


3 86 88680 888689 
4 Neue Flügel und Pianino 3 


® zu sehr soliden Preisen und mehrjähriger Garantie, 
& so wie mehrere alte 6octavige Tafel-Piano und 2 


5 Flügel zu 30 bis 40 rtl.. aufs Beste reparirt, 8 


® empfiehlt die Pianofortefabrik des d. Seiler in 5 
Liegnitz. ® 
BERLPPPLPPPEPLPOBLELPDPLEPPEL 
7403. Bekanntmachung. 
Vom ! September a. c. ab treten auf der Louiſe Grube 
bei Yandeshut folgende Verkaufspreiſe ein: g 
pro Tonne Stückkohlen 21 ſar. — pf. 
Würfel No. T. 16 * 
Würfel No. J. I „ 6 
n „ Kleinkohlen ern 
Altwaſſer, den 28. Auguſt 1863. 
ie G. v. Kramſta 'ſche Bergwerks⸗Verwaltung. 


" "n 
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7220. Dr. von Gräfe's 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis Pomade 


aus der Fabrik von 


Eduard Nickel, 

Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich Karl v. Preußen, 
Berlin, Breiteftraße 18, 

wird ächt nur allein in achteckigen Flaſchen weißen glä⸗ 
ſernen Pots mit, meiner im Glaſe eingeblaſenen Firma, durch 
mit meiner Firma geſtempelter Metallkapſel verſchloſſen, geliefert, 
und trägt das auf jedem Pot befindliche Etiquett die obige 
Bezeichnung, das Königl. Preuß. Wappen nebſt meiner voll⸗ 
ſtändigen Firma, worauf ich ein hochgeehrtes Publikum in 
Anbetracht der vielfachen zu Täuſchungen geeigne⸗ 
Ar Fab itensz en ergebenſt aufmerlfam zu machen mir 
erlaube. 

Meine genau nach der Original⸗Vorſchrift des Geheimen 
Ober⸗Medizinal⸗Raths ꝛc. Herrn Dr. von Gräfe gefertigte 
nervenſtärkende Eis⸗Pomade iſt ſowohl als vor⸗ 
zügliches Toiletten: Mittel wie als unübertrof⸗ 
fenes Haarwuchsmittel allſeitig anerkannt, und bei 
genauer Anwendung nach der beigegebenen Gebrauchs = Ans 
weiſung, die mit meiner Unterſchrift verſehen, garantire 
für deren Wirkſamkeit! 0 

duard Nickel, 
Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Friedr. Karl v. Preußen. 
Berlin, Breiteſtraße 18. 


Dr. v. Gräfes Eis⸗Pomade iſt in Hirſchberg nur 
allein acht zu haben bei Fr. Schliebener. 


7410. Meſſingene und neuſilberne Lampen und 
Leuchter, Engliſche u. Solinger Tiſch⸗ u. Deſſert⸗ 
meſſer, neuſilberne Löffel, ſo wie vergoldetes n. 
weißes Porzellan empfiehlt bei billigen Preiſen 
E. Lauffer in Goldberg. 


— —— —̃—ͤ' — — — — — 
Die Niederlage der Oſchinsky'ſchen 
Univerſal⸗ und Geſundheits⸗Seifen 
befindet ſich in Boltenbain beim 

7312. Seifenſieder F. Beyer. Nieder⸗Ring. 


—— — 


15 Raufgeſuche. 
Ares Preiſelbeeren 
kaufen fortwährend Gebrüder Caſſel. 


mn nn — 


Getrocknete Blaubeeren 


tauft fortwährend Nobert Friebe. Langſtraße. 


7359. Die Jahrgänge des Boten aus dem Rieſengebirge 
von 1824 bis 1831 werden zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe erbittet ſich die Exped. d. Boten. 


— — 


Zu vermiethen. 5 
7423 Eine Stube mit Küche iſt zu vermiethen. 
Pfjfortengaſſe No. 217. 


431. Eine freundliche Wohnung im erſten Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, deller Küche, Kabinet, Holztemife und 
Gewölbe, auch Bodenraum, iſt zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. Auskunft ertheilt die Expedition des Voten. 


—— —— ————ů—u— 
6638. Zu vermietben und Michaeli zu beziehen iſt die 2te 
Etage in meinem Vorderhauſe, ſowie ein Kellerraum baldigſt 
zu übernehmen. Michaelis Cohn. 
Strickerlaube neben dem deutſchen Hauſe. 
—ͤ.—— — — — 


— —— 


6222. Vom 1. October d. J. ab iſt im „Mineral⸗Bade“ ein 

Logis von 3 Stuben, Küche und Beigelaß, mit oder ohne 

Stallung und Wagenremiſe, ſowie mit oder ohne Möbel, 

nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. Desgleichen eine kleine 
tube. Hirſchberg, den 20. Juli 1863. 


—— —— ——— nn 

2 N:; 2117 iſt bald zu vermieth) 

= Ein möblirtes Zimmer fü u pamietben 
; bei 

a Fe gieſch ein. Dunkle Burgſtraße No. 89, 


7432. In dem neu erbauten Haufe in Heriſch dorf, nahe 
an Warmbrunn, vis à vis dem Kaufmann Herrn Schmidt, 
ſind freundliche Wohnungen fofert zu vermieten und 


zu beziehen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
7038. Ein unverheiratbeter Gartengehülfe, oder mit der 
Gärtnerei vertrauter Garten : Arbeiter, der 1 880 etwas 
Bedienung verſteht, ein zuverläſſiger mit guten Atteſten ver: 
jebener Mann ift, findet zum 1. October einen Dienſt. 
Wo; ſagt die Expedition des Boten. 


— 

ZU. Gin Mies Uprmoßerachitie min m ba 
en Antritt geſucht von 

0 1 Louis Pils, Uhrmacher in Bunzlau. 


—ä— — —— — * 
7396. Zwei tüchtige Tiſchlergeſellen können ſofort bei 
ſteier Station und gutem Lohn eintreten beim 
Tiſchlermeiſter A. Stach in Jauer, Markt Nr. 18. 
— — — — — m — — — 
7425. Ein Tiſchlergeſell kann bei gutem Lohne ſofort 
in Arbeit treten beim r a FRE» 
Tiſchlermeiſter Rüger in Cunnersdorf. 
— 


7364. — 
Töpfergeſellen, 
tüchtige Kachelmacher, finden dauernde Beſchäftigung bei 
onftantin Müller vormals Noczinsky in Breslau, 
Breite⸗Straße Nr. 3. 


— — G——ͤ äZãä— — nn nn 
. 7380, Ein zuverläffiger Pferdeknecht wird zum baldigen 


Antritt in cine Mühle auf's Land bei gutem Lohne geſucht. 
Acderbeſchäftigung iſt nicht dabei. Das Nähere befagt Herr 
trauß in der Kaſerne zu Hirſchberg. i 
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7420. Ein Malergebilfe findet bis Ende Dezember Be⸗ 
ſchäftigung beim Maler Mittelſtädt in Hirſchberg. 


* Steinſpalter! 
Steinſpalter werden noch geſucht 


in Cunnersdorf No. 77. 


. Anzeige für Arbeiter. 
Au Dienſtag den 22. September c. 
ſoll in der Zuckerſiederei Gutſchdorf 


die Campagne beginnen, und den Sonntag 


vorher, 20. k. M., Nachmittag 2 Uhr, ſindet 
im Fabrikhofe die übliche Arbeitseintheilung und 
Annahme der Arbeiter Statt. 

Diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, welche 
vom erſten Tage der Campagne ab in der 
Fabrik thätig ſind, erhalten als Eutſchädigung 
für etwaigen anderweiten Mehrverdienſt außer 
ihrem Lohn eine außerordentliche Zulage von 
1½ Sgr. pro Tag, welche vom dritten Lohn⸗ 
zahlungtage an auſtör, und zu Neujahr 1864 
ausgezahlt wird. Auf dieſe Zulage hat aber 
keinen Auſpruch, wer auch nur einen Tag 
ſpäter eintritt. 

Gutſchdorf, den 27. Auguſt 1863. 

Zuckerſiederei Gutſchdorf. 


— 


7424. Ein gewandter Billard⸗Marqueur findet baldigſt 
Unterkommen in Tietze's Gaſthof in Hermsdorf u. K. 


7398. Annonce. 

Ein gewandtes Ladenmädchen, welches im Specerei⸗ 
Geſchäft bewandert iſt, wird in die Waldenburger Gegend 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Boten. 


7419. Ein ordentliches und draves Mädchen, welches mit 
der Wirthſchaft gut fort kann, und mit weiblichen Handar⸗ 
beiten auch etwas vertraut iſt, wird ſofort oder Termin 
Michaeli zu miethen geſucht. Auskunft in der Exp. d. B. 
—— —— — 


7248. Eine brauchbare Viehſchleußerin, welche im Be⸗ 
ſitze guter Zeugniſſe iſt, findet zum 1. October eine Anſtel⸗ 
lung auf dem Dom Leſt⸗Kauffung bei Schönau, und kann 
ſich melden deim Wirthſchafts⸗ Amt ebendaſelbſt. 


7384. Eine geſunde, kräſtige Am me ſucht 
die Hebamme Ulrich in Bolkenhain. 


Lehrlings- Gejuge, 
7382. Einen Lehrling nimmt an 
der Weißgerbermeiſter Rinde in Sniegau. 


r 


7352. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 

Hutmacher Profeſſion erlernen will, kann bald, 

oder ſpäteſtens Michaeli in die Lehre treten bei 
Oswald Hartig in Friedeberg a. G. 


73%, Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
tenntnifien verſeben, findet in meinem Specerei⸗, Mehle, 
Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft als Lehrling ſofort 
ein Unterkommen. Eduard Baumann in Bunzlau. 


Verloren. 
7428. Am Sonnabend Nachmittag iſt auf dem Wege von 
hier durch den Grünbuſch bis zur Buche in Eichberg ein gol⸗ 
dener Ohrring verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in der 
Expedition des Boten abzugeben. 


— ———ů ã.— — — 
7436. Ein brauner Hühnerhund mit weißer Kehle und 
weißer Ruthe, auf den Namen „Runco“ börend, hat ſich 
vorige Woche in meinem Gehöft von der Kette losgemacht 
und iſt entlaufen. Wiederbringer erhalt eine gute Belohnung 
beim Bauergutsbeſitzer Auguſt Winkler zu Schmottſeiffen. 
7373. Geſtohlen. 
Am 19 d. M. iſt mir ein brauner Dachs hund geſtohlen 
worden. Kennzeichen: daß ihm ein halbes Ohr fehlt. Wer 
mir zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, erhält eine an⸗ 


Stephan. 


gemeſſene Belohnung. 


Klein⸗Röhrsdorf, den 28. Auguſt 1863 


— — 


Geld verkehr. 

7233. 1000 Thaler, im Ganzen oder getheilt, ſind gegen 
genügende Sicherheit ſofort zu vergeben durch 

Fleiſchermeiſter Schmid 


7271. 3000 Thlr. ſind zu Michaeli und 1000 Thlr. 
fofort zu 4½ , gegen genügende Sicherheit, zu verleihen. 
Nachweis giebt die Expedition des Boten. 
7191, Neun hundert Thaler ſind zum 1. Oktober c. 
gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. 

Näheres bei Cuontz in Warmbrunn. 


t. 


Einladungen. 


7414. Den 6. September ladet zum Hahnſchlagen und 
Tanzmuſik freundlichſt ein H. Bader in Arnsberg. 


7395. Auf Sonntag den 6. September ladet zur 
Einweihung ſeines neu erbauten Tanzſaales recht 
freundlich und ergebenſt ein 
Gaſtwirth Herbſt im Roß zu Gebhardsdorf 
bei Friedeberg a. a. 
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Morgen, Donnerſtag den 3. Septbr., 
lodet zur großen Semmel wie immer und 
zu einer gemüthlichen Abendunterhaltung erge⸗ 
benſt ein 7430, on: Jean. 


= Zur Kirmes in der Gieße 


künftigen . den 6. und Donnerſtag den 10. lade 
ich hiermit freundlichſt ein, mit dem Bemerken, daß für alles 
Erforderliche beſtens geſorgt ſein wird. Künftigen Freitag 
den 4, Wurſt picknick. G. Gebauer in Quirl. 


—— —— — ———— — : qĩ —ͤꝛ — —— 
7360. Einem geehrten Publitum zeige ich hierdurch an, daß 
Mittwoch den 2. September und Sonntag den 6. Sep⸗ 
tember die diesjahrige Kirmes abgehalten wird, wozu ich 
daſſelbe ergebenſt einlade, verſprechend, daß für gute Speiſen 
und Getränke beſtens geſorgt ſein wird. 

Etroßberg, den 27. Auguſt 1863. 
Johanne Karoline Grüttner. 


7399. Sonntag den ten und Mittwoch den 9, September 
ladet zur Kirmes ganz ergebenſt ein 
ä A. Beyer, Brauermeiſter. 
Greiffenſtein den 2. September 1863. 


7400. Einweihung 


des neuen Saales zu Kauder. 


Ich erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen: daß 
näditfolgenden Sonntag, als den 6. Sept., die Einweihung 
des neuen Tanzſaales ſtattfindet. 


Nachmittag 4 Uhr Konzert. Nach dem Konzert Ball. 
Entree für Konzert und Ball 5 far. 
Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt fein. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ö 
A. Leuſchner, 


H. Hainke, 

Kretſchambeſißer. Schankpächter. 
RE, Hötel: Empfeblung. 
Hötel zum braunen Hirſch in Görlitz, 


bewährt dauernd ſeinen alten guten Ruf. Preiſe billigſt. 
Küche und Keller ausgezeichnet. Bedienung prompt. Betten 
und Zimmer laſſen nichts zu wünſchen übrig. 


Getreide Markt Preiſe. 
Jauer, den 29. Auguſt 1863. 


ä ——— — — 
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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 


der Bote ac, er von allen Königl. 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die 5 aus 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und 


— 


— — ——ꝛ 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


oft⸗Aemtern in Preußen 
etitſchrift 1 Sgr. Fe Groͤßere Schrift nach 
onnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


als auch von unſeren Herren Gompilfionaizen begogen 


erhältniß. 


Schuellpreſſendrud bei C. W. J. Krahn. 


